jüdische uiodiedsoibii 

Jja. Jkwvana Jsxazliia 


PUEYRREDON 
2190 — 1» izq. 

Ano XXVIII, 


T. E. 

83 - 26 1 3 


BUENOS AIRES, VIERNES 28 DE JULIO DE 1967 


N" 2228 


WIE ICH ES SEHE' 


Neue Gipfelkonferenzen 


.pon JEHUDA GOTTHEIMER 


Seit der vernichtenden Nie¬ 
derlage, die Aegypten von 
den Israelis hinnehraen muss¬ 
te, finden in Kairo nahezu 
ununterbrochen Besprechun¬ 
gen. Verhandlungen und 
Konferenzen statt, die sich 
auf verschiedenen „Gipfeln“ 
bewegen. Beinahe jede Woche 
wird die Abhaltung einer 
neuen Konferenz in Aussicht 
gestellt, an der einige, meh¬ 
rere oder die meisten Araber¬ 
staaten teilnehmen, während 
Nasser mit anderen Staats¬ 
chefs, unter ihnen sogar mit 
dem Präsidenten der Sowjet¬ 
union geheime oder offene 
Verhandlungen führt. Aehn- 
lich den Diskussionen in den 
Vereinten Nationen verlaufen 
alle diese internationalen Zu¬ 
sammenkünfte ohne konkre¬ 
te Ergebnisse, da sie sich mei¬ 
stens am Rande der Tatsa¬ 
chen abspielen und von der 
neuen Wirklichkeit nicht 
Kenntnis nehmen wollen, 

• Dass die UN zu keinem 
brauchbaren Vorschlag für 
de« Frieden kommen können, 
war nicht nur die Fblge eine? 
sinnlosen Verhaltens des so¬ 
wjetischen Dreigestirns Ko- 
sygin, Groipyko, Pederenko, 
sondern zugleich der Reflex 
des Ringens zwischen den 
beiden alten Blöcken, dem 
Osten und dem Westen, die 
Einflussaone Mittleren Osten 
für die eigenen Interessen zu 
sichern. Nur hatten die Rus¬ 
sen die Haltung vieler Län¬ 
der nicht richtig eingeschätzt, 
die nicht ohne weiteres be¬ 
reit waren, die Wahrheit zu 
entstellen und Israel als An¬ 
greifer zu verurteilen. Man 
kann den Ausgang oder Leer¬ 
lauf der UN-Debatte als einen 
Erfolg der israelischen Diplo¬ 
matie betrachten, die unter 
Auswertung der internationa¬ 
len Konstellation eine massi¬ 
ve sowjetische Attacke abzu¬ 
wehren vermochte. Israel hat, 
wenn man die Dinge unter 
diesem Aspekt betrachtet, 
nach der militärischen auch 
die diplomatische Runde ge¬ 
wonnen. Aber der Frieden ist 
noch nicht gesichert. 

Die Lage nach dem Blitz¬ 
krieg und Blitzsieg Israels 
ähnelte in mancher Hinsicht 
der Situation, die sich nach 
dein ersten Sinai-Feldzug er¬ 
geben hatte. Damals stützten 
Eisenhower und Krutschew 
gemeinsam, wenn auch in 
differenter Form, den ge¬ 
schlagenen ägyptischen Dik¬ 
tator, diesmal sprangen die 
Russen ein, um Nasser, der 
bereits abgedankt hatte, in 
seinem Amt zu halten. Denn 
Nasser war eine wichtige Fi¬ 
gur der internationalen Kom¬ 
binationen des Kreml, mit 
dem zugleich auch das gan¬ 
ze Kartenhaus dei arabischen 
„Welt“ zusammengefallen 
wäre. Nasser, auf allen 
Schlachtfeldern seit Jahren 
immer wieder geschlagen, 
wurde eingeschaltet und be- 
gann seine gewohnte Rolle 
des „Führers“, des unerbitt¬ 
lichen und unversöhnlichen 
Streiters um die vermeintli¬ 
chen Rechte der Araberlän¬ 
der erneut in gewohnter Wei¬ 
se zu spielen. Aber seine Be¬ 
mühungen. oder die Anstren¬ 
gungen, zu denen ihn ande¬ 
re zwangen, konnten kein 
brauchbares Ergebnis erzie¬ 
len. Die Ursachen des Sc hei 
terns dieser ewigen Verh ^ d- 
lungen liegen auf verschiede¬ 
nen Ebenen. 

Die kommunistische Welt 
war nicht mehr jener Block, 
der in allen Situationen, be¬ 
herrscht vom eisernen Willen 
eines russischen Diktators, 


bedingungslos den Anweisun¬ 
gen und Direktiven de? 
Kreml gefolgt ist. Der Mono¬ 
lith „Osten“ weist erhebü- 
che Risse auf, nicht nur in 
der weltweiten Begegnung 
zwischen Russland und dem 
Roten China, sondern auch 
in dem Verhältnis des Ober¬ 
sten Sowjets zu den europäi¬ 
schen Satellitenstaaten. Nur 


gen historischen Ausführun¬ 
gen einnimmt, immerhin aber 
durchblicken lässt, dass auch 
Israel nicht im Unrecht ist. 
Sogar anerkennenswerte Wor¬ 
te werden für den Staat Is¬ 
rael gefunden, „der eine be¬ 
achtenswerte Aufbauarbeit 
geleistet hat“, aber leider von 
den USA und Grossbritan¬ 
nien zu einem Abenteuer ver- 


Vatikan und Jerusalem 

Strassburg. — ,,Der Katholizismus soll sich mit den 
Juden nicht um die heiligen Stätten in Jerusalem strei • 
ten“, erklärte Monsignor Elchinger, Bischof von Strass¬ 
burg. „Der Vatikan“, verlangte er, „muss vielmehr die 
auf dem letzten Oekumenischen Konzil angenommene 
Deklaration über die Christlieh-jüdischen Beziehungen 
verwirklichen und den Wert des nachbiblischen Juden¬ 
tums anerkennen.“ 

Bischof Elchinger sprach auf einer interkonfessio¬ 
nellen Tagung, der Katholiken, Protestanten und Ju 
den beiwohnten. Er wies auch auf die Bedeutung Israels 
für die Juden in anderen Ländern hin und betonte. 
„Wir müssen verstehen, was Israel für das jüdische. 
Volk darstellt.“ Mit dem Hinweis auf die Erklärung des 
Vatikanischen Konzils führte der Bischof aus: „Wir 
müssen jede Spur von Antisemitismus tilgen, denn der 
Antisemitismus ist noch nicht aus der Kirche ver¬ 
schwunden. Gemeinsam sollen wir prüfen, welches der 
Plan Gottes für das jüdische Volk und seine Aufgabe 
in der modernen Welt ist, denn das Judentum ist beru¬ 
fen, eine wichtige ökumenische Mission zu erfüllen.“ 
(ITA) 


zögernd folgten Ungarn und 
andere dem Moskauer Befehl, 
die diplomatischen Beziehun¬ 
gen zu Israel abzubrechen, 
während Rumänien sich wei¬ 
gerte, diesen Kurs mitzuma¬ 
chen und gerade erst jetzt, 
nach dem Blitzsieg Israels 
über die Araberländer, einen 
Botschafter - Austausch be¬ 
schlossen hat, was einer offe¬ 
nen Auflehnung gegen die 
Moskauer Oberste Parteilei¬ 
tung gleichkommt. 

Die Volkszeitung, das „Wo¬ 
chenblatt der deutschen 
Werktätigen in der CSSR“, 
das in Prag erscheint, bringt 
in ihrer Ausgabe vom 2. Juni 
1967, also wenige Tage vor 
Ausbruch des Krieges, eine 
ganzseitige Reportage über 
die Krise im Nahen Osten, 
die zwar einen antiisraeli¬ 
schen Standpunkt nach lan- 


anlasst werde. Von Frank¬ 
reich. das Israel die entschei¬ 
denden Waffen geliefert hat¬ 
te, ist interessanterweise 
nicht die Rede. Die Zeitung 
bedauert, dass „die Linke in 
Israel nicht imstande war, 
der Regierung einen auf Ver¬ 
ständigung mit den Arabern 
gerichteten Kurs aufzuzwin¬ 
gen, was zu einer konstruk¬ 
tiven Lösung hätte führen 
können.“ Der Artikelschre^ber 
schliesst mit der Hoffnung, 
dass „alle Beteiligten einen 
klaren Kopf behalten und 
Vernunft walten lassen“. Von 
einer hemmungstosen, zweck 
gebundenen kommunistischen 
These und Propaganda ist 
noch nichts zu merken. 

Dass weite Kreise in den 
Ostblockstaaten mit dem spa¬ 
teren harten antiisraelischen 
Kurs nicht einverstanden wa- 


TV-INTERVIEW MIT ABBA EBAN 

Washington. — Israels Au- 
ssenminister Abba Eban er¬ 
klärte in einem Interview, 
das von der nordamerikani¬ 
schen Television übertragen 
wurde, Israel sei dagegen ge¬ 
wesen, dass die USA Trans¬ 
jordanien und einigen ande¬ 
ren arabischen Ländern Waf¬ 
fen lieferten. Aus hiesigen 
autorisierten Quellen verlau¬ 
tete jetzt hierzu, dass die 
USA - Behörden die Frage 
prüften, ob angesichts der 
riesigen sowjetischen Waf¬ 
fenlieferungen an arabische 
Staaten auch Waffen an Is¬ 
rael verkauft werden sollten, 
wobei betont wurde, dass die 
Hauptsorge der Amerikaner 
nicht Israel sondern den pro¬ 
westlichen arabischen Län¬ 
dern wie Transjordanien, 

Saudi Arabien, Marokko und 
Tunis gegolten habe. Das 
State Department, so hiess 
es, habe geraten diesen Re¬ 
gierungen Waffen zu liefern, 
um den Strom sowjetischer 
Waffen, die nach Aegypten, 

Irak und Syrien flössen, 

,, auszugleich en‘ ‘. 

Eban bemerkte auf eine 
diesbezügliche Frage dass 
trotz der Absichten der Ame¬ 
rikaner Trans Jordanien ame 


rikanische Waffen benutzt 
hat, um in diesem letzten 
Krieg Israelis umzubringen. 
Er fügte hinzu, dass „den 
Arabern häufig Waffen zu ei¬ 
nem bestimmten Zweck gelie¬ 
fert wurden, die sie dann an¬ 
ders verwandt haben.“ Er er¬ 
innerte daran, dass „gewarnt 
worden ist, dass die Trans¬ 
jordanier die Waffen gegen 
Israel gebrauchen würden“, 
was man nicht glauben woll¬ 
te, weil damals „Transjorda- 
nien als gemässigtes Land 
angesehen wurde “ „In 
Wirklichkeit“, stellte er fest, 
„wurden die Tr ans Jordanien 
gegebenen Waffen entgeger 
dem Willen und der Absicht 
ihrer Lieferanten gegen un¬ 
ser Volk gerichtet, und Hun¬ 
derte von Israelis wurden 
von transjordamschen Tanks 
getötet oder verletzt. Ich 
glaube, dass man dies nicht 
vergessen darf,“ 

Auf die Frage, ob Israel 
über den Grad der amerika¬ 
nischen Unterstützung am 
Beginn der Krise enttäuscht 
gewesen sei, entgegnete Ab¬ 
ba Eban: „Als Israel zu er¬ 
fahren versuchte, mit wel¬ 
cher Hilfe es bei einer krie¬ 
gerischen Operation rechnen 


Koenig Hussein 
wiederholt 

Amman. — Der König 
von Transjordanien wie¬ 
derholte, er sei „sicher“, 
dass weder amerikanische 
noch englische Flugzeuge 
der Luftwaffe Israels bei 
ihren Angriffen auf sein 
Land während des ara¬ 
bisch-israelischen Krieges 
geholfen hätten, wie aus 
autorisierten Quellen ver¬ 
lautete. 

Diese Erklärung Hus¬ 
seins, die er auf einer 
Konferenz mit hohen 
transjordanischen Wür¬ 
denträgern abgab, steht 
in direktem Widerspruch 
zu den Aussagen des VAR- 
Präsidenten Nasser, weU 
eher erst vor einigen Ta¬ 
gen wieder behauptete, 
dass nord amerikanische 
Piloten und Flugzeuge 
sich bei den Angriffen auf 
arabische Ziele während 
der Kämpfe beteiligt hät¬ 
ten. 


ren, zeigte übrigens auch ei¬ 
ne Entschliessung intellek¬ 
tueller Kreise der CSSR, die 
sich ganz offen gegen den Ab¬ 
bruch der Beziehungen durch 
die Prager Regierung wand¬ 
ten, was von Mut und Cha¬ 
rakter zeugt, denn solche Op 
Position ist in diesen Ländern 
nicht ungefährlich. Man soll¬ 
te diese Reaktion nicht ver¬ 
gessen. 

Es dürfte noch verfrüht 
sein, auf die Frage eine zu¬ 
verlässige Antwort zu ertei¬ 
len, ob selbst die Russen heu¬ 
te bereits nicht mehr frei in 
ihren Entscheidungen sind, 
oder ob sie vielmehr unter 
dem Druck der rotchinesi- 
scren Politik stehen. Immer¬ 
hin war Peking, trotz seiner 
eigenen inneren Auseinander¬ 
setzungen stets eine Portion 
schärfer als Moskau, was si- 

(S^hluss auf Beite 2) 


Justiz auf Abwegen 

Dj.. yv. : _ Eine neue Entscheidung des Oberlandesge* 

richte Koblenz zu der bereits sattsam bekannten Frage de# 
Anwendung und Auslegung des Paragraphen 160 BEG giM 
Veranlassung, auf dieses üble Treiben verschiedener 3en»* 
te höchster deutscher Gericht erneut hinzuweisen, durcia 
welches das ohnehin schon magere Entschädigungsgeset« 
auf dem kalten Wege juristischer Sophistik und Rechteent- 
Stellung unwirksam gemacht werden soll. Wieder einmal 
erweist sich als Fehler, dass man die Entscheidungen über 
die Entschädigung und alle anderen Formen der Wieder- 
gutmachung deutschen Gerichten überlassen und damit» 
den Bock zum Gärtner gemacht hat. Während anfangs ei¬ 
ne gewisse Grosszügigkeit bei der Interpretation gesetzli¬ 
cher Bestimmungen zu beobachten war, weil man sich hier* 
mit das Entreebillet in die internationale Gesellschaft aui 
diesem billigen Wege erkaufte, werden heute nicht mehr 
ungezählte Milliarden von der deutschen Wirtschaft mit¬ 
hilfe amerikanischer Kapitalien verdient, sodass man dw 
Losung „sparen“ ausgegeben hat. Auf welchem Gebiet» 
kann man aber leichter Ersparnisse machen, als auf den* 
wenig populären Gebiet der Entschädigungsleistungen? Da# 
einfachste also ist die Verneinung von Ansprüchen; auf 
diesem Wege werden erhebliche Mittel eingespart, gestri¬ 
chen und für andere Ausgaben frei. z.B. für hohe Pensions¬ 
zahlungen an ehemalige Richter wie Rehse... 

Die Zivilsenate des OLG Koblenz haben sich mit ih¬ 
ren Spitzfindigkeiten „ausgezeichnet“, indem sie z B. leug¬ 
neten, dass die rumänischen Juden Flüchtlinge seien, weil 
sie noch bei ihrer Auswanderung die rumänische Staats¬ 
bürgerschaft gehabt haben. Nirgends steht geschrieben, das» 
ein Flüchtling nicht einen gültigen Pass seines Geburts¬ 
landes besitzen dürfe, dass ein — aus welchen Gründen 
auch immer — Verfolgter nur dadurch aufhört, verfolgt zu 
sein, weil er seinen Pass benutzt, verlängert, sich aait ihm 
legitimiert oder reist. 

Da haben z.B. die blutigen Landsleute — genannt Na¬ 
zis — der hohen Richter zu Koblenz gruppenweise republi¬ 
kanische Spanier zusammengetrieben, in Arbeite- und Kon-* 
zentrationslager geworfen, geschunden, verprügelt, JRt 
Krüppeln geschlagen oder ermordet, die sich vor dem Zwei¬ 
ten Weltkrieg nach Frankreich geflüchtet hatten. Die mei¬ 
sten von diesen Republikanern kamen nach Mauthausen, 
einem der übelsten Lager im nazistischen Machtbereich.., 

Bis zu dem Zeitpunkt, als die Richter in Koblenz de* 
Paragraphen 160 entdeckten, wozu sie immerhin mehr als 
10 Jahre brauchten, haben alle diese spanischen RepubH- 
kuiner als Verfolgte de« NS-Regimes, ihre, ihnen zustehen- 
de Entschädigung erhalten. Jetzt plötzlich ist das ander» 
geworden. Denn diese Republikaner sind doch alle Spanier 
geblieben, sie haben ihre Staatsangehörigkeit nicht verlo¬ 
ren, sie haben spanische Päs- 


die ihnen die FYanoo- 
Konsulate ausstellen (und 
ausstellen müssen), da die 
Pässe der spanischen Exilsre¬ 
gierung nicht anerkannt wer¬ 
den. Aber wer den Pass sei¬ 
nes Heimatlandes besitzt, der 
stellt sich nach den Theorien 
aus Koblenz unter dessen 
Schutz, ist also nicht Flücht¬ 
ling. Dass er damit rechnen 
muss, auch heute noch vom 
Franco-Regime verfolgt zu 
werden, niemals also in sein 
Heimatland zurückkehren 
kann, das sehen die Richter 
in Koblenz und anderen deut¬ 
schen Gerichten nicht oder 
wollen es nicht sehen. Dass 


Unterirdisches Hospital 


Tel Aviv. — Bei einer Pres¬ 
sefahrt in die Golan-Berge 
wurde bekannt, dass ein 
dreistöckiges unterirdisches 
Krankenhaus der syrischen 


könne, äusserte ich zu mei¬ 
nen Kollegen, dass ich glau¬ 
be, Israel werde viel Sympa¬ 
thie und grosse Unterstüt¬ 
zung von der öffentlichen 
Weltmeinung und einigen be¬ 
freundeten Regierungen er¬ 
fahren, doch es sei irrig, phy¬ 
sische Hilfe zu erwarten. Ich 
sagte nicht, dass wir diese 
wünschten, sondern nur, dass 
ich glaube, wir würden sie 
nicht erhalten, und müssten 
unsere Zukunft und unseren 
Fortbestand mit unseren ei¬ 
genen Händen erkämpfen.“ 

Eban unterstrich, dass „Is¬ 
rael dem USA-Präsidenten 
für sein konstruktives Ver¬ 
halten verbunden sei“, da 
dieser erklärt habe, sein Land 
glaube nicht, einen bedin¬ 
gungslosen Rückzug aus den 
eroberten Gebieten anemp¬ 
fehlen zu können. 

An anderer Steile hob Eban 
hervor, dass Israel auf einen 
neuen Ausbruch von Feind¬ 
seligkeiten vorbereitet sein 
müsse, weil „die ägyptische 
Regierung Erklärungen abge¬ 
geben und Aktionen durchge¬ 
führt hat. welche einen Man¬ 
gel an Willen zur Beobach¬ 
tung der Feuereinstellung er¬ 
kennen lassen “ 

Abschliessend erklärte Is¬ 
raels AuSvSen minister, dass 
„eine israelische Regierung, 
die die Altstadt von Jerusa- 
lern ausliefert, nicht verdient, 
politisch zu überleben.“ *— 


Armee entdeckt worden ist, 
welches sich neben Chirbeth 
Ram in einem Berg befindet. 
Chirbeth Ram ist ein erlo¬ 
schener Vulkan, in dessen 
Krater sich ein malerischer 
Süss wassersee befindet, der 
voller Fäsche ist. 

Nur durch einen Zufall 
stiess man auf das unterir¬ 
dische Spital, als drei kleine 
Rauchfänge aus dem Gestein 
des Berges hervorragten. In 
dem Spital mit drei Stock¬ 
werken befinden sich zahlrei¬ 
che Zimmer, aus denen die 
Kranken aller Wahrschein¬ 
lichkeit nach in grosser Hast 
entfernt worden waren, da 
noch Uniformen und Unter¬ 
wäsche herumlagen. 

Eine der Interessantesten 
Entdeckungen war der Fund 
zahlreichen Verbandmaterials 
mit der Aufschrift „Halperin 
New York“. Auf welche Art 
und Weise ausgerechnet Ver¬ 
bandszeug einer jüdischen 
Firma in New York an die sy¬ 
rische Armee geliefert wurde, 
bleibt vorläufig ein Rätsel 
Im Spital befand sich hoch¬ 
wertiges Plama, chinesischer 
Provenienz. nebst chinesi¬ 
schen Medikamenten und 
Arzneien aus der Sowjetunion 
und aus Ostdeutschland. 

In Kuneitra selbst erblickt 
man herrenlos herumlaufen¬ 
de Hühner und Esel. Die 
Journalisten wurden von den 
Drusen und Tscherkessen 
sehr freundlich begrüsst 
Schulkinder in einem drusi- 
schen Dorf fragten: „Wann 
werden wir endlich auch ein 
mal in einem Autobus düroh 
Israel fahren können?“ 


diese ehemaligen Kämpfe* 
gegen Franco auch heute 
noch von Fniichtlingsorgani« 
sationen betreut werden, da» 
ändert an der Meinung der 
deutschen Gerichte nicht»» 
die hinter einem Rauch¬ 
schleier von vorgetäuschter 
Gelehrsamkeit den nüchter* 
nen Zweck verfolgen, die 
Entschädigungsleistungen so¬ 
weit wie möglich einzuschrän¬ 
ken ... 

Bei den Spaniern ist den 
deutschen Richtern ein Itx- 
"fciwn unterlaufen. Nach spani¬ 
schen Gesetzen kann mari 
niemals seine Staatsangehö¬ 
rigkeit verlieren, die man 
kraft Geburt und Zeit seine» 
Lebens besitzt. Aus diesen 
Gründen hat die Internatio¬ 
nale Flüchtlingsorganisation 
(IRO) den Spaniern niemals 
F*lüchtlingspässe ausgestellt» 
sondern ihnen spanische Päs¬ 
se bei den spanischen Konsu¬ 
laten besorgt; aber IRO be¬ 
mühte sich um ihre Weiter¬ 
reise, sie betreute und über¬ 
gab diese Flüchtlinge später 
den spanisch - republikani¬ 
schen Organisationen. Aber 
Spanier waren sie und blie- 
ben sie, denn sie sind ala 
Spanier geboren und müssen 
als Spanier sterben, ob sie 
wollen oder nicht. 

Auf den Pass das Problem 
der Flüchtlings - Eigenschaft 
abzustellen, ist aber auch aus 
anderen Gründen verfehlt. 
Denn die sogenannten deut¬ 
schen Juden sind alle mit ih¬ 
rem deutschen Pass ausge¬ 
wandert. Waren sie deswe¬ 
gen keine Flüchtlinge? Sie 
standen noch unter dem 
,,Schutz“ des Dritten Reiches, 
besonders dann, wenn sie ih¬ 
re Pässe verlängerten, was 
bis 1939 geschah. Konnten 
sie aber nach Deutschland 
zurück? Theoretisch konnten 
sie es mithilfe ihres deut¬ 
schen Passes versuchen; sie 
wären auch über die Grenze, 
dann aber sofort in ein KZ 
gekommen... Das Problem 
des Paragraphen 160 würde 
dann für sie nient mehr be¬ 
stehen ... 

Spitzfindigkeiten statt Recht. 
Sarkastik und Zynismus statt 
menschlichen Verstandnisses, 
gespielte „geistige“ Ueberle- 
genheit statt eines Empfin¬ 
dens von Scham und Reiw 
für das, was andere Deut¬ 
sche an fremden Bürgern ge¬ 
tan haben, das sind die Merk¬ 
male einer neuen Rechtspre¬ 
chung in Deutschland, die 
sich auf Abwegen befindet. 
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Neue Gipfel-Konferenzen 


f (Schluss von Seite 1) 

Cherlich die Sow jets — sehr 
Xu ihrem Nachteil — zu ei¬ 
gner radikalen Politik zwang. 

Noch tiefer gehen die Dif¬ 
ferenzen im arabischen Lß- 
Ker selbst, wie dies aus der 
Zusammensetzung der ver 
mhiedenen kleinen und grö¬ 
sseren Gipfelkonferenzen her- 
%orgeht. Plötzlich trat vor al¬ 
lem der Ben Bella-Nachfol- 
*er Houari Boumedienne. der 
ff*räsklent Algeriens, auf den 
(Plan, der noch immer für ei¬ 
ne Fortsetzung des blutigen 
Ärieges ein tritt: die Araber 
fraben eine Schlacht, nicht 
•toer den Krieg verloren. Da 
feei ist sicher, dase algerische 
P*lu^verbände in die Kämp¬ 
fe auf der Sinai-Halbineel 
Während des Sechs-Tage- 
{Krieges erfolglos eingegriffen 
Ibaben. 

Ein anderer Scharfmacher 
üst der irakische Präsidenten- 
General Aref, dessen Trup- 
jpen in Syrien gekämpft ha¬ 
ften, der sich aber nicht ent- 
Bchliessen konnte, aus Grün¬ 
den der inner-arabischen Po¬ 
litik dem bedrohten transjor- 
danischen König Hussein zu 
«Dife zu eilen. Auch der Drit¬ 
te im Bunde der Radikalen, 
jpon denen Nasser als GE- 
ääAESSIGT bezeichnet wird, 
»st der Präsident des Sudan. 
^Bemerkenswert dürfte die 
Tatsache sein, dass diese drei 
Länder — Algier, Irak und 
Sudan — keine gemeinsamen 
Grenzen mit Israel haben. 

Zu diesen drei Araberstaa¬ 
ten. die den Versuch ma¬ 
chen, die Feindseligkeiten 
Jortzusetzen, gesellt sich vor 
allem das Scheichtum Ku¬ 
wait. das durch seine unge¬ 
heuren Petroleumschätze zu 
den reichsten Ländern der 
Krde zählt. Auch Kuwait will 
den Krieg fortsetzen, da die 
,,arabische Nation über aus¬ 
reichende Mittel verfügt, um 
In einem langen Krieg ’hre 
Ehre wiederherzustellen“, wie 
Kuwaits Ministerpräsident 
Öheik Jaber Al Ahmed vor 
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der Presse erklärt hat. Al Ah¬ 
med meinte, alle Nationen 
der Erde sollten wissen, dass 
,,wir für den Einsatz in der 
Endschlacht noch mehr wirt¬ 
schaftliche und psychologi. 
sehe Waffen verfügbar ha¬ 
ben“. — 

Kuwait, das nur wegen sei¬ 
nes Petroleum Reichtums be¬ 
achtet wird, hat nach der 
arabischen Niederlage eine 
aktive Haltung eingenommen 
und die westlichen und afro¬ 
asiatischen Länder, die eine 
Stimme im Sicherheitsrat ha¬ 
ben, vor einer anti-arabi¬ 
schen Stellungnahme ge¬ 
warnt. Kuwait hat angekün- 
tiigt. es werde seine ganze 
Streitmacht, 5.000 Mann mit 
150 Centurion-Panzern und 
Panzerschützenwagen, nach 
Syrien und Transjordanien 
verlegen. Nach Aegypten sol¬ 
len Kuwait-Soldaten tatsäch¬ 
lich in Flugzeugen transpor¬ 
tiert worden sein. Kuwait 
schloss seinen Pavillon auf 
der Weltausstellung in Kana¬ 
da und hat als erstes arabi¬ 
sches Land nach dem Aus¬ 
bruch der Feindseligkeiten ei¬ 
ne Kriegserklärung gegen Is¬ 
rael abgegeben. Mit 25 Mil¬ 
lionen (engl.) Pfund hat Ku¬ 
wait auch den bisher gröss¬ 
ten Kriegsbeitrag zugunsten 
der Aegypter geleistet, ausser 
den laufenden Zahlungen der 
Scheichs und ihrer reichli¬ 
chen Sachspenden für die 
arabischen Flüchtlinge. 

Aber Kuwait hat trotz der 
Beweise eines fanatischen 
Arabertums nicht denselben 
Kurs wie etwa Syrien und an¬ 
dere Länder gesteuert. Es hat 
entgegen einer von Damaskus 
ausgegebenen Parole die Pe¬ 
troleum-Anlagen nicht zer¬ 
stört und dafür gesorgt, dass 
keine westliche Macht verär¬ 
gert wird. Denn Kuw r ait folgt 
nicht der roten Linie Aegyp¬ 
tens und Syriens, sondern 
pflegt seine westlichen Bezie¬ 
hungen, die es nicht abbrach 
wie es die übrigen Araberlän- 
der getan haben. Wenn man 
die allgemeine internationale 
Konstellation des Ost-We6t 
Konfliktes auf die arabischen 
Verhältnisse übertragen will 
so stehen Trans jo rdanien. 
Saudi Arabien und Kuwait 
gemeinsam mit einigen an¬ 
deren Scheichtümem am Per¬ 
sischen Golf zum Westen, 
während vor allem Aegypten 
und Syrien, aber auch Irak 
und andere Staaten den Ost¬ 
kurs — wenn auch mit Vor¬ 
behalten — mitmachen. 

Nach dem Scheitern aller 
Bemühungen vor den UN und 
der Besprechungen auf den 
vielen arabischen Konferen¬ 
zen hat man sich auf die Su¬ 
che nach dem Schuldigen be 
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geben und gleich zwei Län¬ 
der gefunden, gegen die sich 
die kommunistischen Elemen¬ 
te unter den Arabern wen¬ 
den: das sind die Könige 
von Transjordanien und Sau¬ 
di Arabien, die keinesfalls 
die gleiche Haltung während 
des bewaffneten Konflikts 
und der grossen Krise nach 
der arabischen Niederlage 
eingenommen haben. 

Hussein, der König in Am¬ 
man. hat den unverzeihli¬ 
chen und nicht wiedergutzu- 
machenden Fehler begangen, 
ohne ernsteren Grund im 
letzten Augenblick die aben¬ 
teuerliche Politik Nassers gut¬ 
zuheissen und sich dem 
Kriegsplan des ägyptischen 
Diktators, der sem Erbfeind 
ist, anzuschHessen. Hussein 
glaubte den Versprechungen 
Nassers und wollte mit von 
der Partie sein, wenn ,,die 
Juden ins Meer geworfen wer¬ 
den“. 

Der transjordanisehe Staat, 
der nach dem Befreiungs- 
krieg Teile Cisjordaniens ok¬ 
kupiert hatte, die jetzt befrei 
worden sind, lebte im wesent¬ 
lichen von britischen Subven¬ 
tionen und dem immer grö¬ 
sser werdenden Strom des 
Fremdenverkehrs zu den Hei¬ 
ligen Stätten in Jerusalem. 
Das Envachen Husseins aus 
den Illusionen, die Nasser 
ihm vorgaukelte, war bitter. 
Er musste bald erkennen, 
dass er vom Osten keine Hil¬ 
fe zu erwarten hat. Er muss¬ 
te die Gewissheit haben, dass 
nicht nur sein Thron, son¬ 
dern auch sein Land von den 
Kommunisten liquidiert wer¬ 
den würde. Deshalb erklärte 
er sehr bald, er habe keine 
englischen oder amerikani 
sehen Flugzeuge gesehen 
die am Krieg teilgenommen 
haben, die erste Bemerkung 
mit der die arabische ».Ein¬ 
heitsfront' 4 durchlöchert wor¬ 
den ist. Aber Hussein musste 
einen Schritt weiter gehen 
und arabischen Unterhänd¬ 
lern mitteilen, dass er sich 
um Hilfe an den Westen wen¬ 
den werde, falls er keine Un- 
terstützung von ihnen be¬ 
kommt. Aber wer sollte ihm 
beistehen, nachdem die Rus¬ 
sen auch nicht auf Umwegen 
hierzu bereit waren? 

Dem sauditischen König 
werfen die Araberführer vor, 
er mache auch feiternin sei¬ 
ne Oelgeschäfte mit den 
Amerikanern, obwohl er doch 
alle Lieferungen einstellen 
wollte. Da jedoch niemand 
bereit und imstande ist, das 
sauditische Oel abzunehmen 
oder einen Ersatz für die 
Verluste zu zahlen, hält Sau¬ 
di Arabien seine Beziehungen 
mit dem Westen aufrecht zu¬ 
mal er weiss, dass auch er — 
ähnlich wie der König Hus¬ 
sein — auf der schwarzen Li¬ 
ste des Ostens steht. Im übri¬ 
gen führt Nasser auch jetzt 
noch einen blutigen Krieg im 
Yemen. der sich gleichzeitig 
gegen Saudi-Arabien richtet... 
Die arabische Brüderschaft 
hat schwere Löcher. 

Ben Bella-Nachfolger Bou- 
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HILFE FUER OPFER 

Jerusalem. — Der Ma¬ 
gen David Adom spendete 
300 Einheiten Plasma und 
Apparate für Bluttransfu¬ 
sionen für die Opfer des 
Erdbebens in der Türkei. 
Die Sendungen wurden 
per Flugzeug auf den Weg 
gebracht, nachdem der 
Türkische Halbmond um 
Hilfe bei der Rettung der 
Opfer ersucht hatte. — 
(ITA) 


medienne diskutiert eifrig 
mit Nasser über die Wieder¬ 
aufnahme und Fortsetzung 
der Feindseligkeiten. Der al¬ 
gerische Staatschef war in¬ 
zwischen auch in Moskau, um 
dort zu antichambrieren. 
Konkrete Ergebnisse wurden 
nicht gemeldet. Dann kehrte 
er wieder nach Kairo zurück, 
aber Nasser versuchte verge¬ 
bens, ihn zur Aenderung sei¬ 
ner ,,harten Linie“ zu bewe¬ 
gen, die Nasser aufzugeben 
bereit sein soll. Das bedeutet 
noch nicht, dass er wirklich 
Israel anerkennt. Aber den 
Tatsachen gegenüber muss 
Nasser eine reale Stellung be¬ 
ziehen, wenn er sein Land 
aus der schweren Krise ret¬ 
ten will, in welcher sich Ae¬ 
gypten nicht erst seit seiner 
letzten Niederlage befindet. 

Die Berichte neutraler Be¬ 
obachter über die iAge in 
Aegypten stimmen darin 
überein, dass die wirtschaft¬ 
lichen Schwierigkeiten nicht 
zu meistern sind. Nasser soll 
eingesehen haben, dass unter 
den veränderten Umständen 
eine neue Finanz und Wirt¬ 
schaftspolitik erforderlich ist. 
Er hat aus diesem Grunde 
zwei Minister zurückgerufen, 
die von ihm wegen ihrer op¬ 
positionellen Haltung gegen 
seine Innenpolitik erst vor ei¬ 
nigen Monaten entlasse! 
worden waren. Durchgreifen¬ 
de Spar- und Zwangsmass¬ 
nahmen sind angekündigt, 
die sicherlich nicht dazu bei¬ 
tragen werden, die Populari¬ 
tät Nassers zu fördern. Der 
internationale Währungs¬ 
fonds hat einen bereits zuge 
sagten Millionen-Kredit nicht 
gezahlt. Die Hilfe der arabi¬ 
schen Länder zugunsten Ae¬ 
gyptens, vor allem durch Ku¬ 
wait, Irak (?), Algerien und 
den sauditischen Exkönig 


Saud, reicht nicht aus, um 
die Krise zu überwinden. Am¬ 
tierender König Feisal von 
Saudi Arabien ist zu keiner 
Unterstützung wegen de6 Ye- 
men-Konfliktes bereit. 

Aber die Hilfsmassnahmen 
können die neuen Verluste 
nicht ersetzen, durch welche 
die lange bestehende wirt¬ 
schaftliche Krise Aegyptens 
noch verschärft wurde: durch 
das Pehlen der Gebühren für 
die Suez-Durchfahrt, durch 
den Ausfall der Touristik und 
der Oeleinnahmen. Nach of¬ 
fizieller Mitteilung beläuft 
sich der durch diesen Ausfall 
bedingte Schaden auf rund 
35 Millionen Dollar im Mo¬ 
nat. Alle sind sich jedoch 
darin einig dass die Wirt¬ 
schaftskrise in Aegypten nur 
dann überwunden werden 
kann, wenn der Frieden her- 
gestellt wird. An dieser Tat¬ 
sache werden Gipfelkonferen¬ 
zen nichts ändern. 

Dass Israel bereit ist, mit 
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den arabischen Ländern zu*a 
Abschluss eines dauerhaften 
Friedens und zur Verständi¬ 
gung zu gelangen haben di« 
verantwortlichen Männer Is¬ 
raels immer wieder betont. 
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Jerusalem. — Ein Abkom¬ 
men über die Gründung ei¬ 
ner Fabrik für Jet-Motoren 
in Israel wurde von dem fran¬ 
zösisch - jüdischen Erfinder 
und Fabrikanten Josef Shta- 
lovsky und Premierminister 
Levi Eshkol unterzeichnet. 
Das Anfangskapital, das zur 
Hälfte von den Regierungen 
Israels und Frankreichs und 
zur anderen von Shidlovsky 
zur Verfügung gestellt wird, 
beträgt 3 Millionen Dollar. 

Der französische Industriel¬ 
le ist Präsident des Unter¬ 
nehmens SNCMA in Frank¬ 
reich, in dem Turbomasehi- 
nen für verschiedene Typen 
von Flugzeugen und Hub¬ 
schraubern hergestellt wer¬ 
den. Shidlovsky hat die tech¬ 
nische Basis erfunden, auf 
der die Mehrzahl der moder¬ 
nen Jets gebaut wird. (ITA) 


Dr. Sernardo 
SCHWARC2 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 76-8211 

RAYOS X 
PARADENTOSF 
TEUSF. 

VORANMELDUNG 


76-0286 


73-1049 


BERNARD0 STERN 
Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 

WFi C.UERA 1915 — T. E. 58 4052 


Dra. Juana Nevler de Neuburger 

MED1CA DEL HOSPITAL SALARERRY 

ENFERMEDADES DE SEftORAS 
GINECOLOGIA — NUTRICION 
ENFERMEDADES GLANDULÄRES 

TUCUMAN 141 • Piso 3° DU. H. 

T F„ 31-3889 y 69-8477 

Coftsultas: Martes. Jawei y Säbados de 15 a 19 horas 


CENTR0 PRIVAD0 

DE ORTOPEDIA Y TRAUMATOLOGIA 
Prof. Dr. I. Blumenfeld (Director) 

Jefe del Servicio de Ortopedia y Tranmatologfa de! 
Hospital Israelita — Profesor de la Facultad de 
Cfencias Med leas de Buenos Aires. 

UNICAMENTE ENFERMEDADES DE LOS HUESOS 
Y ARTICULACIONES 

I. E. URIBURU 285 41 2331 — 2240 

47-5875 


Dr. BERNARDO GOLDSTEIN 

M E D I C O 

ENFERMEDADES CARDIOVASCULARES 

APARATO CIRCULATORIO 

Medico del Hospital Fernande« 

CUBA 2141 — T. E. 73 8782 u. 73-6817 

Consultas: wochentags von 15—18 Uhr 
Donnerstag keine Sprechstunde 
Sonnabend: 14—16 Uhr 


Enfermedades Cardiovasculares 
Aparato Circulatorio 

Dr. SAUL UMANSKY 

MEDICO C1RUJANO M. P. 9298 

Sarmiento 3116 T. E. 87-1362 


Dr. BENJAMIN L! P N I 2 K Y 

ZAHNARZT 

ROENTGEN STRAHLEN — ZAHNZIEHEN — KIE- 
EEKeHlKlRGIE - REGULIERUNG OER ZAHN- 
STELUNG — KIEFEROBTHOPAEME 

Sprechstunaen: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
oacb vorheriger Vereinbarung 

(OSE HERN ANDEZ 2518 T.E. 76-8673 u. 73-050C 


Dr. L. KLEIN - Medico 

MAGEN- und DARMKRANKHEITEN 
ROENTGEN UNTERSUCHUNGEN 

SPRECHSTUNDEN 

Montag, Dienstag, Mittwoch u Freitag vod 15—19 Uhi 
Es wird gebeten «cto vorher telefonisch Anzumelden 


SANTA FE 1391 


1. L 44-9493 u. 44-1542 






























































































































Vieriws, 28 de Juli« de 1967 


LA 8 E M A N A ISKAELITA 


Das eisige Schweigen 


Eine kleine Nachricht, dte 
au einer versteckten Stelle in 
der grossen Tagespresse er¬ 
schien, beleuchtete blitzartig, 
also kurz und hell, die duste¬ 
re Situation unserer allgemei- 
i neu Weltpolitik. Aus Aden 
wurde gemeldet, dass ägyp¬ 
tische Truppen über die Ar- 
taee der yemenitischen Roya¬ 
listen entscheidende Erfolge 
erzielt haben würden. Die 
meisten Leser, sollte ihr Blick 
überhaupt auf diese Stelle ge¬ 
fallen sein, gingen mit einem 
Achselzucken über diese Mit¬ 
teilung hinweg. Man liest so 
viel in den letzten Wochen 
über Aegypten, die Araber und 
deren Kämpfe, dass man die¬ 
se Art von Informationen 
schon gamicht mehr beach¬ 
tet. 

Dennoch dürften diese we¬ 
nigen Zeilen hinreichenden 
Stoff geben, um sozusagen 
Bücher zu schreiben... Da ha¬ 
ben wir eine internationale 
Körperschaft, die Vereinten 
Nationen, die ohne jede Re¬ 
aktion die Dinge in diesem 
Teil der Erde treiben lassen, 
die soger gestatten, dass ein 
Land von einem anderen be¬ 
setzt wird, die nichts dage¬ 
gen einwenden, dass Krieg 
geführt wird, und die sogar 
ruhig bleiben, wenn Gasbom¬ 
ben fallen und unschuldige 
Bevölkerungen auf diese „ver¬ 
botene* Weise liquidiert wer¬ 
den. 

Dass Nasser Gas verwand¬ 
te, um sich im Yemen nach 
seiner blamablen Niederlage 
im Mittleren Osten zu reha¬ 
bilitieren, dass er auch vor¬ 
her schon Gasbomben be¬ 
nutzte, um die „Royalisten“ 
im. Yemen zu schlagen ist ei¬ 
ne unbestrittene Tatsache. 
Aber die UN, ihre Vollver- 
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Sammlung und der Sicher¬ 
heitsrat. veranlassten nichts. 
Nur weil es sich um Nasser 
handelte?, wird man nicht 
ohne Fug fragen. Nein, durch¬ 
aus nicht deswegen allein 
sondern weil „höhere“ Inter¬ 
essen, vor allem der Russen 
und der Amerikaner, auf 
dem Spiel stehen. Wie ver- 


Kosygin allerdings noch ohne 
den gewünschten Erfolg ver¬ 
sucht. Beim ersten Mal woll¬ 
ten die USA die lästige Kon¬ 
kurrenz der Engländer und 
Franzosen im Mittleren Osten 
definitiv ausschalten, das 
zweite Mal bemühte sich Ko¬ 
sygin darum, den mühselig 
gewonnenen Einfluss der 


den Amerikanern keine Zeit, 
sich an ihre eigenen Grund 
sätze, an Demokratie, an Ge¬ 
rechtigkeit, an die Normen 
des Rechts zu erinnern. Sie 
sind alle bereit, jeden Preis 
für den Frieden im Mittleren 
Osten zu zahlen, aber knüp¬ 
fen hieran zwei Bedingun¬ 
gen: erstens ihr eigener Vor 
teil muss berücksichtigt wer 
den, zweitens den Preis hier- 


LA SEMANA ISRAEUTA 

SEMANARIO I N DEPEN D 1 ENTE 
Bs. Aires - PUEYRREDON 2190, 1* izq. - 83-2613 


20. Tamus 5727 


28 Juli 1968 



Blick auf die Altstadt Jerusalems, im Vordergrund die weltbekannte 
Omar-Moschee mit ihrer goldenen Kuppel 


worfen die Politik unserer 
Zeit ist, kann man gerade an 
diesem Beispiel einer un¬ 
scheinbaren Zeitungsnotiz er¬ 
messen. 

Aegypten ist ein wichtiges 
Land, glauben Amerikaner 
und Russen, und können sich 
sich gamicht genug darin 
überbieten, um die Gunst 
Nassers, jenes Tigers aus Pa¬ 
pier, wie die Israelis ihn nen¬ 
nen, in einer abstossenden 
Weise zu buhlen. Wiederum 
waren es die Grossmächte, 
die Nasser auf seinem wan¬ 
kenden Thron hielten, als er 
nunmehr zum zweiten Mal 
von Zahal, der israelischen 
Verteidigungsmacht, entschei¬ 
dend geschlagen wurde. Aber 
die schmutzige Arbeit, die 
nach dem l. Sinai-Feldzug 
(1956) USA-Präsident Eisen- 
hower machte, um Israel um 
die Früchte seines Sieges zu 
bringen, wurde diesmal von 
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Russen im Orient zu vertei¬ 
digen, der mit aüern Ver¬ 
schwinden Nassers auf gehört 
hätte. Gleichzeitig unter¬ 
stützten die Franzosen diese 
Anstrengungen der Sowjets, 
um die amerikanische Posi¬ 
tion zu schwächen und die 
Beziehungen mit Russland zu 
erwärmen. 

Mit dem arabisch-israeli¬ 
schen Problem haben die 
Stellungnahmen der Gross¬ 
mächte überhaupt nichts zu 
tun. Das ist nur der Vorwand 
für eigene politische Inter¬ 
ventionen, Versuche, Ten¬ 
denzen, Bemühungen und 
Abenteuer. Inn Taumel der ei¬ 
genen Illusionen vergessen 
die Russen ihre Prinzipien, 
ihre Parolen von Freiheit und 
Gerechtigkeit, die ihnen oh¬ 
nehin nur als Aushängeschild 
dienen. In seinem Hass oder 
in seiner Abneigung gegen 
die Amerikaner vergisst de 
Gaulle, dass er nur ihnen sei¬ 
ne Existenz und den Wieder¬ 
aufstieg Frankreichs zu ver¬ 
danken hat. In ihren An¬ 
strengungen zur Verteidi¬ 
gung ihres eigenen Einflus¬ 
ses im Mittlerer Osten und 
der Millionengewinne aus den 
Petroleumgeschäften bleibt 
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für sollen die anderen zah¬ 
len, wobei es nicht interes¬ 
siert, ob „die anderen“ die 
Araber oder Israel sein sol¬ 
len. 

Der Hinweis auf die Gas¬ 
bomben im Yemen dürfte 
lehrreich sein. Mit dem glei¬ 
chen eisigen Schweigen sind 
die UN und die sie stützen¬ 
den Grossmächte über die 
Drohungen Nassers, Shukey- 
ris, Husseins und anderer ge¬ 
schlagener arabischer Grö¬ 
ssen hinweggegangen, in der 
festen Absicht, für ihre eige¬ 
ne Ruhe den Preis israeli¬ 
scher Sicherheit zu bezahlen. 
Mit dem gleichen eisigen 


Der Papst in 
der Türkei 

Washington. — Aus 
Stambul verlautete, dass 
Papst Paul VI. den Präsi¬ 
denten der Türkei und an¬ 
dere türkische politiscne 
Führer ersucht hat, um 
eine Vermittlung zwischen 
Arabern und Israelis be¬ 
müht zu sein. Der Papst 
unternahm die Reise in 
die Türkei, um über die 
christliche Einheit, den 
Frieden im Mittelosten 
und das Schicksal der 
Stadt Jerusalem Gesprä¬ 
che zu führen. (ITA) 


Schweigen sahen die UN und 
ihr Sicherheitsrat, — liess: 
die Grossmächte —, dem Auf¬ 
marsch der arabischen Heere 
an allen Grenzen Israels zu, 
ohne dass sie eingegriffen 
hätten oder einen entschei¬ 
denden Schritt unternah¬ 
men, um den Ausbruch des 
Krieges zu verhindern. Zu al¬ 
len den vielen arabischen 
Drohungen, Reden, Aufmär¬ 
schen, Mobilisierungen, Stö¬ 
rungsversuchen, Ueberfällen 
und sonstigen gegen Israel 
gerichteten Massnahmen be¬ 
wahrten sie alle ein eisiges und 
unverantwortliches Schwei¬ 
gen. 

Das Schweigen wurde auch 
noch nicht gebrochen, als die 
ersten Schüsse fielen. Nein, 
sie warteten erst einmal ab. 
welche Stellung einzunehmen 
ratsam sein würde. Die Rus¬ 
sen meldeten sich lärmend 
just in dem Augenblick zu 
Wort, als die Niederlage der 
Araber feststand Dann be¬ 
gannen sie, mit dem Finger 
auf Israel zu zeigen und zu 
behaupten, Israel sei der An¬ 
greifer. Bis auf de Gaulle 
und einige andere, gezählte 
Ueberschlaue antworteten 
dieses Mal wie noch niemals 
zuvor die ganze Welt, jeden¬ 
falls alle freien Völker, ein¬ 
mütig und einstimmig mit ei 
nem „Nein“. Nicht Israel ist 
der Angreifer, sondern die 
Araber sind es unter Führung 
von Nasser und mit Unter¬ 


stützung grosser Teile der 
kommunistischer» Welt. 

Hunderttausende protestier¬ 
ten auf den Strassen von Pa¬ 
ris, das französische Volk ju¬ 
belte über Israels Sieg, den 
es als den Triumph der Ge¬ 
rechtigkeit betrachtete, nur 
der alte, einsame störrische 
Präsidenten - General wo>ltvo 
von nichts wissen ., Charak¬ 
ter und Mut fehlten, um dem 
militärischen Erfolg auch d*e 
moralische Zustimmung «Uer 
freiheitlichen Nationen zu 
leihen, deren Existenz und 
Zukunft von Israel gegen die 
Kräfte der Vernichtung, der 
Unterdrückung, der Gewalt 
und des Unrechte verteidigt 
worden ist. 

Wenn die anderen das 
Schweigen nicht blechen, wir 
werden und wir müssen re¬ 
den, um nicht allein dem 
Recht, sondern auch der 
Wahrheit zum Durchbruch 
und zum Sieg zu verhelfen. 





CAJA POPULÄR 
DE BELGRANQ 

tOOPERAtfV* 

OE CREDITQ IT0A> 

OESDE 1932 
MERECE SU CONFIANZA 

<CÄSA CENTRAL 
AMENABAR 2%® 
fGENCIA-N* I) 

'CABILDO- 310Z esq. I8ERA 
ÄGENCWJT t 
CQRRIENTCS 2294-9. I? 
m PASIEU» 

Horado. (ft-L&a 16 H$> 
lotQnpcffa tramite e« ef 
Registro de Ent'dades Fine<»ciefav| 
00 baneariaS dei'ßanco Central 

CAPITAL REAUZAOO 
ACTUAL 

J 200.000.000.- 


Estudio Juridico Internacional 

Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNT0S EUR0PE0S EXCLUSIVAMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRAGEtt 


BUER0STUNDEN 
von 15 — 19 Uhr 


NUR Dienstag und Mittwoch 

(Ich bitte, nicht vor 14 Uhr zu erscheinen ) 

oder nach Vereinbarung 

T. E.: 83 - 2613 


Dr. Günter Frey 

ASUNT0S ARGENTINOS Y SUDAMERIGANOS 

Erbschaffssachen - Verlraege - Verwaltungen 
Miefs-, Zivil- und Handelssachen 
T. E.: 80 - 6930 

PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS 





















































































4 — Viernes, 28 de Juli« de 1S67 


JÜOISCBfe WOCHENSCHAU 
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PROF. SAB:NS BEGEISTERTES BEKENNTNIS ZUM JUEDISCHEN VOLK 


Ereignisse der Woche 

Der Besuch des Gelehrten 


DER LANGE WEG ZUM FRIEDEN 

Jerusalem. — Auf der Jubiläumstagung der ZOA 
erklärte der israelische Generalstabschef, General Jiz- 
chak Rabin, dass durch die Besetzung arabischer Ge* 
biete keine israelische Stadt oder Siedlung heute mehr 
im Schussbereich syrischer, transjordanischer oder ägyp¬ 
tischer Kanonen liegt. Vor dem Krieg, so erläuterte er, 
befand sich Tel Aviv 64 km von der ägyptischen Grenze 
entfernt, während Kairo in einer Entfernung von 220 
km lag. ,.Diese Situation ist heute umgekehrt“, fügte 
er hinzu, ,,und wir können jetzt unsere Grenzen leich¬ 
ter verteidigen/ 4 

Rabin wiederholte auch, dass die Informationen un¬ 
wahr seien, die behaupteten, Israel habe den USA oder 
anderen Ländern erbeutete Mig-21-Flugzeuge übergeben. 
„Wir haben einen intakten Mig-21“. sagte er, ,,und die¬ 
sen Apparat brauchen wir selber. 44 Er stellte ferner in 
Abrede, dass Israel sowjetische Techniker oder Instruk¬ 
teure gefangen genommen habe. 

„Der Sechs-Tage-Krieg ist aus 44 , betonte General 
Rabin, „doch den siebenten Tag. den Ruhetag, müssen 
wir noch gewinnen/ 4 Er fügte hinzu, dass der Kampf 
um den „Frieden in unseren Tagen 44 lang sein wird, 
doch die heutige militärische Lage sei den Chancen für 
ein Ende der 19 Jahre langen arabischen Kriegsbereit¬ 
schaft „günstiger als je zuvor 44 . (ITA) 


Die Freiwilligen in Israel 


Wohl selten ist ein Gelehr¬ 
ter, Forscher und Erfinder 
*o aufrichtig und Herzlich 
empfangen und geehrt wer¬ 
den wie Prof. Dr. Albert Sa¬ 
bin, der durch sein Heilmit¬ 
tel gegen die Kinderläh¬ 
mung zu den grossen Wohl¬ 
tätern der Menschheit ge¬ 
hört. Ohne zu übertreiben, 
darf man sagen, dass ganz 
Argentinien in allen seinen 
Bevölkerungsschichteii dem 
ruhigen und vornehmen Ge¬ 
lehrten Tribut zollte, Ehr¬ 
furcht entgegen brachte und 
«eine Dankbarkeit kundtat, 
das Land von einer der 
schweren Geissein befreit zu 
haben, unter der es bis in die 
jüngste Zeit schwer gelitten 
hat. 

In den grossen Tageszei¬ 
tungen, im Radio und in der 
Television konnte jeder eini¬ 
ge der sehr vielen Veranstal¬ 
tungen und Konferenzen mit¬ 
erleben, die der unermüdli¬ 
che Sabin hier besucht und 
abgehalten hat. Obw T ohl sein 
Aufenthalt in Argentinien 
mehr als zehn Tage dauerte. 


konnte Sabin nicht allen Ein¬ 
ladungen Folge leisten, die 
ihm von allen Seiten, Fakul¬ 
täten, wissenschaftlichen Ver¬ 
einigungen, privaten und öf¬ 
fentlichen Instituten und In¬ 
stitutionen, Organisationen 
und Hospitälern zugingen 
Erstaunlich genug war. wie 
viele Besuche der Gelehrte 
machte, wie viele Kranken¬ 
häuser er aufsuchte, wie vie. 
le Konferenzen er gab und 
wie viele Reden er gehalten 
hat. Die Kette der Veranstal¬ 
tungen wird nicht abreissen 
bevor Prof. Sabin am kom¬ 
menden Montag die Rückrei¬ 
se nach den USA mit einem 
Flugzeug der Aerolineas Ar- 
gentinas antreten wird. 

Glanzvoll verlief der Emp¬ 
fang, der Herrn Prof. Sabin 
vom Oberkommandierenden 
der argentinischen Wehr¬ 
macht, Generalleutnant Al- 
sogarav, im Campo de Mayo 
bereitet wurde, an welchem 
der Präsident der Nation mit 
seiner Gattin, die Oberkom- 
mandierenden aller Wehr¬ 
macht« teile, die Minister, der 


Kardinal und andere führen¬ 
de Persönlichkeiten neben 
dem Botschafter Israels teil¬ 
genommen haben. — Ein¬ 
drucksvoll w r ar die Veranstal¬ 
tung im Theater San Martin, 
bei der dem Wohltäter der 
Menschheit von der Präsiden¬ 
tin der ALPI eine besondere 
Auszeichnung überreicht wur¬ 
de, neben manchen anderen 
Ehrungen, die ihm zuteil 
wurden. 

Essen der DA1A 

Für uns stellte das Essen der 

DAIA, das zu Ehren Sabins 
veranstaltet wurde, einen be¬ 
sonderen Höhepunkt dar Ei¬ 
ne sehr zahlreiche Zuhörer¬ 
schaft begrüsste den Ehren¬ 


Ehrung für Dr. Sabin 

Argentiniens Präsident, 
Generalleutnant Carlos 
Ongania. überreichte dem 
Ehrengast Argentiniens. 
Dr. Albert Sabin, die 
Auszeichnung .Gran Cru? 
de la Orden de Mayo al 
Merito“ in Anerkennung 
und in Dankbarkei des ar¬ 
gentinischen Volkes für 
seine Erfindung zur Be¬ 
kämpfung der Kinderläh¬ 
mung. 


gast mit besonderer Herzlich¬ 
keit, als er am Arm des is¬ 
raelischen Botschafters, Don 
Moshe Alon, den Saal betrat 
Nach klugen einleitenden 
Worten des DAIA-Prüsiden- 
ten Dr. Jizchak Goldenberg, 
in denen er die DAIA dem 
Ehrengast als die höchste 
Repräsentanz der argentini¬ 
schen Judenheit vorstellte, 
deren Aufgaben er kurz er¬ 
läuterte, nahm Dr. Sabin 
das Wort zu einer Rede in 
der er ein glühendes Be¬ 
kenntnis zu seinem Juden¬ 
tum, zu Israel und zum jüdi¬ 
schen Volk ablegte. 

Dr. Sabin feierte den Tri¬ 
umph Israels als einen Ertolg 
der fortschrittlichen Mensch¬ 
heit, an deren Aufwärtsent¬ 
wicklung wir Juden immer 
einen starken Anteil genom¬ 
men haben. Israel stellt eine 
Verpflichtung des ganzen jü¬ 
dischen Volkes dar. die nicht 
mit Worten, sondern mit dem 
vollen Einsatz aller unserer 
Möglichkeiten erfüllt werden 


müssen, wenn wis uns dieser 
Zeit und ihren Erfolgen wür- 
dig erweisen wollen. 

Die Hebräische Universität, 
das Weizmann-Institut und 
andere wissenschaftliche In¬ 
stitutionen Israels arbeiten 
an den Bemühungen um neue 
Erkenntnisse. neue Fort¬ 
schritte und neue Möglich¬ 
keiten im Dienste einer ech¬ 
ten Humanität für die ganze 
Menschheit. 

Die Ausführungen Prof. Sa¬ 
bins, die hier nur auszugs¬ 
weise wiedergegeben worden 
sind, fanden einen unge- 
wohnlich starken Widerhall. 

Rabbiner Pinkus in B. A. 

c. w, : — Wie bereits kurz 
mitgeteiit, hielt der Oberrab 
biner der zentraleuropäischen 
Gemeinde zu Sao Paulo, Uni- 
versitätsprofessor Dr. Pinkus. 
in der Synagoge der ..Nueva 
Comunidad Israelita“ im 
Rahmen einer Gemeinschafts¬ 
veranstaltung unseres gesam¬ 
ten Sektors einen Vortrag 
über das Thema „Eine neue 
Epoche? 44 Vorausgeschickt 
sei, dass die Ausführungen 
dieses hervorragenden Kan¬ 
zelredners und Dozenten auf 
hohem Niveau standen und 
das Publikum stark beein¬ 
druckten. 

Prof. Pinkus ging von ei¬ 
nem soeben erschienenen 
Buch Hanna Arendts aus, 
welches die Frage stellt, ob 
wir am Beginn einer neuen 
Humanität stünden, und ob 
die alte, uns von der Schule 
her vertraute Einteilung der 
Menschheits - Geschichte in 
„Altertum, Mittelalter und 
Neuzeit“ ausreiche. Kurz wur¬ 
de erwähnt, worin das Cha¬ 
rakteristische dieser Epoche 
gelegen habe. Das Wesentli¬ 
che des Altertums seien die 
Religions-Stiftungen gewesen 
sowie das Wirken der gro. 
ssen altisraelitischen Prophe¬ 
ten zwischen 800 und 400 v. d. 
g. Z. im Mittelalter dagegen, 
das für uns Juden zwar weit 
länger gereicht habe als für 
die übrige Menschheit, näm¬ 
lich bis zur Emanzipation, 
bewegte sich alles Denken um 
Gott, Mensch und Erde; nur 
im Glauben gab es ein Le¬ 
ben der Rechtschaffenheit. 
Und die Neuzeit wiederum, 
die w T ir ab etwa 1500 zählen, 
w T urde zur Epoche der Ent¬ 
deckungen und Erfindungen, 
der Schaffung von Kolonial- 
reichen; es begannen die er¬ 
sten industriellen Schöpfun¬ 
gen und mit ihnen setzten 
die „Freie Wirtschaft 44 , das 
Maschinenzeitalter und der 
Kapitalismus ein; Bürgertum 
und danach Proletariat bahn¬ 
ten sich ihren Weg. Schliess¬ 
lich kam es zur modernen 
Jugendbewegung, zum Mar¬ 
xismus, zur Assimilation; 
doch all diesem gegenüber 
versagten die Religionen der 
Menschheit. 

Beginnt also jetzt eine ganz 
neue, eine vierte, Epoche? 
1932, so berichtete der Refe¬ 
rent, habe Rab. Leo Baeck in 
einem Aufsatz auf die Ver¬ 
änderungen im Zusammenle¬ 
ben der Familien hingewie¬ 
sen; 1948 schrieb Prof. Karl 
Jaspers über die Gefahr des 
Nihilismfus: der neue Mensch 
greife zu zerstörenden Mit¬ 
teln und, endlich, 1964, be¬ 
handelt Hanna Arendt die 
Fragen der Mechanisierung, 
Ueberproduktion, abstraktes 
Denken. 

Das Judentum von heute 
habe eine neue Position und 
Funktion erlangt; der Gürtel 
sei von Israel und der jüdi¬ 
schen Welt durchbrochen 
worden. Deshalb soll die heu¬ 
tige jüdische Jugend wissen, 
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Auf der Pressefahrt, die 
von der Jewish Agency ver¬ 
anstaltet wurde besuchten 
die Journalisten die Kibbu¬ 
zim Kfar Hanassi und Kfar 
Szold, wo sich zahlreiche 
Freiwillige aus England, Ar¬ 
gentinien und anderen süd¬ 
amerikanischen Staaten so¬ 
wie aus Südafrika befinden. 

In Kfar Szold ist auch ei¬ 
ne Betar-Gruppe aus Argen¬ 
tinien. Ins Land kamen bis¬ 
her 255 Aerzte und Kranken¬ 
schwestern. Den grössten Teil 
der Freiwilligen stellte Eng¬ 
land. Einige Freiwillige ka¬ 
men auch aus Oesterreich 
aus Westdeutschland und aus 
der Schweiz. 

In Kfar Hanassi unterhielt 


was das Judentum der Welt 
zu geben hat. Die Wirklich¬ 
keit sei die, dass wir vor uns 
selbst zu fliehen suchen, weil 
wir die innere Sicherheit ver¬ 
loren haben. Eine wichtige 
Frage sei daher auch, wie 
wir heute unsere Freiheit 
nützen würden. Die neue Ju¬ 
gend suche Vorbilder; die jü¬ 
dische Jugend, Anfang Juni 
1967 neu geboren, werde den 
Weg finden, dessen Endziel 
ist: „Zu wissen, wohin wir 
gehören/ 4 

Dies ist nur ein Extrakt 
aus dem grossangelegten Re¬ 
ferat, das mit seinen zahl¬ 
reichen Zitaten und Beispie¬ 
len nicht wiedergegeben wer¬ 
den kann, aber auch in die¬ 
ser kurzen Zusammenfassung 
zeigt, wie viele neue Proble¬ 
me an den jungen Menschn 
im allgemeinen und den jun¬ 
gen Juden insbesondere her¬ 
antreten. 


sich unser Korrespondent mit 
einem Chinesen aus Singapo- 
re, der in Cambridge studiert 
und sich freiwillig nach Is¬ 
rael meldete. Die Freiwilligen 
kamen, um ein Jahr in Israel 
beim Wiederaufbau zu helfen. 
Es stellte sich jedoch heraus, 
dass viele Freiwillige für im¬ 
mer bleiben werden. 

„Israel muss die Welle der 
Freiwilligkeit junger Juden 
im Ausland und die Freiwil¬ 
ligen, die schon angekommen 
sind, und die noch kommen 
werden, auf produktive Pfade 
im Rahmen besonderer „Ar¬ 
beitsbrigaden 44 überführen, da 
die Kibbuzbewegung fast am 
Sättigungspunkt in der Auf¬ 
nahme von Freiwilligen an¬ 
gelangt ist 44 , erklärte Jizchak 
Ärzi, Mitglied des Aktionsco- 
mites der Jewish Agency. — 


Ehrenbürgerin Berlins 

Berlin. — Nelly Sachs, die 
in Schweden lebende jüdische 
Nobelpreisträgerin für Lite¬ 
ratur, soll Ehrenbürgerin 
Berlins w-erden. Das wurde 
vom Senat vorgeschlagen. Die 
Fraktionen der SPD und der 
FDP haben ihre Unterstüt¬ 
zung zugesagt. Die Berliner 
wollen die Verdienste würdi¬ 
gen, die sich die Schriftstel¬ 
lerin erw’arb, indem sie in der 
Welt für das Nachkriegs* 
deutschland eintrat. 

Stipendien-Fonds 

Haifa. — Das Technion ha* 
einen Stipendienfonds zum 
Andenken an den Architek¬ 
ten Heinrich Mendelssohn in 
Höhe von $ 100 000.— errich- 
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Flug über die Sinai-Halbinsel 


Auf dem Weg von Scharm- 
el-ßcheich landete unser Flug- 
sseug in E-Tur, einem klei¬ 
nen. uns bisher völlig unbe¬ 
kannten Ort an der Südwest, 
fcüste der Sinai-Halbinsel am 
Golf von Suez. Plötzlich wur¬ 
de dieser Ort interessant, 
nicht etwa, weil er von sei¬ 
nen Bewohnern verlassen und 
von Zahal (Israels Verteidi¬ 
gungsheer) besetzt worden 
war, sondern weil er einen 
tiefen Einblick ins Regime 
W assens gewährt 

E-Tur besteht aus fünf un¬ 
terschiedlichen Teilen, die 
voneinander durch eine öde, 
gelb-braune Fläche getrennt 
sind. Einer dieser Teile ist 
das Fischerdorf. An den 
Strand gezogene typische Fi¬ 
scherboote umsäumen den 
kleinen Hafen. Die boden¬ 
ständige Bevölkerung lebte, 
wie man aus ihren armseli¬ 
gen Häuschen ersehen kann, 
nur sehr kärglich von ihren 
Einkünften. 

In relativer Entfernung von 
dem Fischedorf befinden sich 
in ebenerdigen, lang hingezo¬ 
genen Gebäuden innerhalb 
einer Einfriedungsmauer, von 
der Zivilbevölkerung abgeson¬ 
dert, eine Militärkaserne. 
Hier wurden Truppen in Qua¬ 
rantäne gehalten, die aus 
dem Jemen in die Heimat zu- 
riiekkehren sollten. Bevor 
man den Soldaten gestattete, 
ins eigentliche Aegypten, zu 
ihren Familien zu kommen, 
hielt man sie einige Wochen 
lang hier, damit sie die 
Strapazen und Schrecknisse 
der Kämpfe im Jemen etwas 
vergessen, damit sie wieder 
in eine körperliche und seeli¬ 
sche Verfassung versetzt wer¬ 
den, die ihr Erscheinen in der 
Heimat ahne Erbitterung ge¬ 
gen da6 Regime Nassers zu 
erwecken, möglich mache. 
Hier wurde ihnen eingepaukt, 
was sie auf die Fragen ihrer 
Verwandten und Freunde 
über ihre Erlebnisse im Je¬ 
men antworten und erzählen 
dürfen. Erst wenn sie soweit 
hergestellt waren, dass sie oh¬ 
ne Gefährdung der Regie¬ 
rung zurückkehren durften, 
wurden sie über den Suezka- 
nal nach Hause gebracht. Als 
die Zahal-Soldaten einzogen, 
stand die Kaserne leer. 

Dieser langgestreckten und 
in Reihenhäusei geteilten 
Kaserne gegenüber befinden 
sich, auf erhöhter Basis er¬ 
richtet, schöne, einstöckige 
Gebäude, deren Aussenmau- 
em mit behauenen Zierstei- 
nen geschmückt sind und die 
geradezu einen Eindruck von 
Wolhabenheit machen. Sie 
befinden sich innerhalb eines 
Drahtzaunes, der sie von den 
anderen Teilen des Ortes ab¬ 
trennt. Hier wohnten Aegvp- 
ter, die dem Regime aus poli¬ 
tischen Gründen gefährlich 
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werden konnten, deportierte 
Gegner Nassers. Es handelte 
sich gewiss um Persönlichkei¬ 
ten von Rang und Stand, 
denn sonst hätte ihnen die 
Regierung nicht so schöne 
Häuser zur Verfügung ge¬ 
stellt. Es ist das vornehmste 
unter den zahlreichen Kon¬ 
zentrationslagern der VAR. 

Den vierten Teil des Ortes 
nehmen Villen wohlhabender 
Aegvpter ein, die hier ihre 
Farien zu verbringen pfleg¬ 
ten. Ein Palmenhain ziert 
diesen Teil des Ortes, und die 
hoch aufragenden Bäume 
wirken umso angenehmer., als 
es in E-Tur überhaupt keine 
Blumen, ja nicht einmal ei¬ 
nen Grashalm gibt. Im gel¬ 
ben Sandboden wirken die 
Häuser mit ihren meist hel¬ 
len Mauern schrecklich ein¬ 
tönig, und nur die Palmen¬ 
gruppen gewähren dem mü¬ 
den Auge etwas Abwechslung. 

Den fünften Teil von E-Tur 
bilden das Kloster und die 
Kirche. Hier fanden wir ei¬ 
nen griechisch - orthodoxen 
Mönch, der aus Kreta 
stammt, und einen Kirchen¬ 
diener mit seiner Familie, der 
vor zehn Jahren ein solches 
,Amt‘ im St. Katharina-Klo- 
ster auf dem Berge Sinai 
dem Dschebel Mussa. ausüb¬ 
te. Er kennt Zahal und die 
jüdischen Soldaten bereits 
und lehnte ab zu flüchten, da 
er wusste, dass ihm von die¬ 
sen Menschen keine Gefahr 
drohe. 

Nach dem Besuch von E- 
Tur überflogen wir die West¬ 
küste der Sinai-Halbinsel den 
Strand des Golfs von Suez 
entlang, hatten Gelegenheit, 
die Gebirgslandschaft der Si¬ 
naiwüste, wenn auch nur aus 
der Ferne kennenzulernen, 
die zackig aufragenden braun¬ 
grauen, völlig kahlen Berge 
zu sehen, die eine so grosse 
Rolle in der vierzigjährigen 
Wüstenwanderung Israels ge¬ 
spielt haben, und sahen dann 
das Erdölgebiet mit den rie¬ 
sigen Fetroleumanlagen und 
das Mangan-Bergwerk. Nun 
in nordöstlicher tcichtung die 
Sinai-Halbinsel überquerend 
überflogen w r ir das Haupt¬ 
kampfgebiet dieses Krieges. 
Hier hatten die Aegypter ih¬ 
re Haupt Positionen, und hier 
erlitten sie ihre empfindlich¬ 
ste Niederlage. Das w^ar das 
tiefgestaffelte Aufmarschge¬ 
biet der ägyptischen Panzer¬ 
truppe, hier w r ar die vor dem 
Blick der Flieger mustergül¬ 
tig kamouflierte Basis der 
vielgerühmten mit Fernsteue¬ 
rung versehenen Raketen ein¬ 
gebaut, wo sie im Sand für 
Panzerfahrzeuge unzugäng¬ 
lich w r ar. Dort unten liegt, 
östlich von Suez und Port 
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Taufiq der Mitla-Pass. wo ei¬ 
ne gewaltige Kolonne der 
ägyptischen Tan«waffe in er¬ 
bittertem, blutigem Kampf 
aufgerieben wurde. 

Als sich die lange Reihe 
der ägyptischen Tanks im 
Engpass befand, griff Zahal 
an, zerstörte die ersten und 
die letzten Tanks der Kolon- 
ne, so dass die fielen dazwi¬ 
schen befindlichen schwerer 
Stahlschildkröten nicht aus- 
weichen und sich weder nach 
vorn noch nach rückwärts 
bewegen konnten. Die ägypti¬ 
sche Luftwaffe war vorher 
bereits fast gänzlich ausse: 
Gefecht gesetzt und zerstört 
worden, so dass sie nicht 
mehr eingreifen Konnte. Nun 
liegen da unter uns zu beiden 
Seiten der Mitla-Strasse min- 
destens hundert Tanks und 
Panzerfahrzeuge aktionsunfä 
hig, teils völlig zerstört, in 
der prallen Wüstensonne, 
traurige Zeugen eines kurzen 
aber erbarmungslos bitteren 
Krieges. Auch auf anderen 
Schlachtfeldern liegen zer¬ 


störte Tanks in grossen Men¬ 
gen umher. 

Auf den ägyptischen Mili¬ 
tärflugplätzen, die wir über¬ 
fliegen, sehen wir deutlich 
zerstörte Bomber und Kampf¬ 
flugzeuge, sehen die Trichter, 
die die Bomben der Zahal- 
Piloten im Boden aufgerissen 
haben. Ueber Bir Gafgafa 
fliegen wir zum Meeres¬ 
strand, sehen aus der Vogel¬ 
perspektive El Arisch Rapha. 
Chan Junis, Gaza, Orte, die 
jetzt in idyllischer Ruhe da¬ 
liegen, als habe sich der 
Wechsel zwischen dem ägyp¬ 
tischen Regime und der Ue¬ 
ber nah me der Herrschaft 
durch die israelische Militär¬ 
verwaltung in aller Ruhe 
vollzogen, und nicht in ei¬ 
nem Krieg. Hier, in den zivi¬ 
len Wohnzentren hat der 
Kampf keine aus der Höhe 
des Flugzeugs sichtbare Zer¬ 
störung hinterlassen. Aus der 
Flugzeugsicht merkt man gar 
nicht den Unterschied zwi¬ 
schen den Feldern und den 
Orten des Gazastreifens und 
des israelischen Staatsgebie¬ 
tes, in das wir nun zurück¬ 
kehren. 


Neue 

Israel- 



Brief¬ 

marken 




I I I A! t Jsuj/xu 


Die neue Briefmarkenserie, die anlässlich des Sieges der 
israelischen Verteidigungsarmee herausgegeben wurde. 
Eine Briefmarke trägt eine symbolische Darstellung des 
von Zahal erkämpften Sieges, die beiden anderen zeigen 
die Meerenge von Tiran und die Klagemauer 


Diamantenschleifer 

Tel Aviv. — Mehr als 1.003 
Diamantenarbeiter, die in 
den letzten Jahren in ande¬ 
re Industriezweige Übergin. 
gen, sind in die Diamanten¬ 
industrie zurückgekehrt. 


Hochzeit im Golan-Gebirge 


Wäre das .Meerauge“ von 
Birkat-Ram, i m Golan-Gebir¬ 
ge, nicht von Natur aus 
kreisförmig, es wäre viel¬ 
leicht vor Staunen so gewor¬ 
den, angesichts des Schau¬ 
spieles an seinem Ufer. Hoch 
über dem grünblauen See im 
Krater eines erloschenen Vul¬ 
kans erklangen vor kurzem 
die feierlichen Takte des 
Hochzeitsmarscheß von Men¬ 
delssohn. Auf dem Dach ei¬ 
nes primitiv über dem See¬ 
gestade schwebenden „Som¬ 
merhauses“ nahewohnender 
Drusen flatterten viele Israel- 
Fahnen. Mehr oder weniger 
bärtige Soldaten in Feldklei¬ 
dung, mit leichter Waffe 
drängten sich um eine 
„Chuppa“, die auf vier Ge¬ 
wehrläufen schwebte. Zivil¬ 
verwandte der Brautpaare 
aus Akko und Haifa misch¬ 
ten sich unter die Khaki-Uni- 
formen. Sogar Kinder hatte 
man mitgenommen in diese 
entfernte Gegend, die trotz 
fruchtbaren Bodens streng 
abweisend und karg unter 
dem blauen Himmel liegt. 

Schriftgelehrte unter den 
Gästen wetteiferten mit dem 
Militärabbiner des Nordbe¬ 
zirks, Sgan Aluf Raw Gad 
Navon, im Zitieren einschlä¬ 
giger Bibelstellen, die gerade 
diese Gegend betreffen. Sie 
suchten irgendeine „geistige 
Verbindung'‘. Denn so sehr 
die Landschaft auch an kah¬ 
lere und einsamere Plätze des 
Galil erinnert, so fremd und 
eigenartig ist sie immer noch 
für uns, denen sie bisher 
tödlich „verboten“ war. F | 
herum war das Herz des ei¬ 
sernen syrischen Waffen¬ 
rings, den Damaskus um das 
Galil gelegt hatte Hier ver¬ 
lief die „Maginot-Linie“, die 
aber nicht der Verteidigung, 
sondern der skrupellosen Ag¬ 
gression gegen die Siedlun¬ 
gen das Galil gewidmet war. 

Ungewöhnliche Hochzeiten 
sind Mode geworden. Nach 
der „Ohuppa“ an der Klage¬ 
mauer, im Verwundetenspi¬ 
tal, im Offizierskasino von 
Gaza, auf der „Korallenin¬ 
sel“ im Roten Meer war un¬ 
zweifelhaft die „syrische An¬ 
höhe“ an der Reihe Gleich 
zwei junge Paare traten in 
den Bund fürs Leben; Gabriel 
Sohar. 28 aus Akko, heira¬ 
tete Ella Dajagi aus einem 
Moschaw bei Naharia, und 
der gleichaltrige Josef Tahcr 
aus Haifa ehelichte Rachel 
Händler aus Kirjat Chaim. 
Beide Trauungen hätten 
schon drei Wochen früher 
stattfinden sollen. Doch die 
Verhältnisse waren bekannt¬ 
lich anders, und so ermög¬ 
lichte man den jungen Leu¬ 
ten eine Militärhochzeit, mit 
anschliessendem dreitägiger 
„Flitterwochenurlaub“ in Na¬ 
haria. 


Eine ganze Reihe von Au¬ 
tobussen, die der ,,Waad Le- 
man Hachajal“ (nebst Braut¬ 
geschenk) zur Verfügung 
stellte, brachte die Gäste 
quer durch das Galil bis zum 
Festplatz. Durch zuerst lieb¬ 
lich vertraute und später im¬ 
mer strenger werdende Hii- 
gelgegenden ging die lange 
Fahrt. In Rosch Pina sah 
man immer noch die Spuren 
der vergangenen Kämpfe. 
Manche der Häuschen aus 
schwarzen Basaltsteinen zei¬ 
gen Granateneinschläge, an¬ 
deren fehlt das Dach. Im 
Kibbuz Dan gar ist die Ver¬ 
wüstung noch schlimmer. Ge¬ 
knickte Bäumchen, entwur. 
zeltes Gesträuch begleitet un¬ 
seren Weg. Immer wieder 
sieht man schwarzverbrannte 
Felder. Hier und dort begeg¬ 
nen uns Militärwagen, die ei¬ 
niges von der reichen Militär¬ 
beute, darunter russische 
Tanks, Munition und ande¬ 
res ins Hinterland schaffen; 
sehr zur Freude der Mitfah¬ 
renden... Wir fahren vorbe* 
am Banais; an dem ehema¬ 
ligen Offizierskasino der Sy¬ 
rer am Wasserlauf; an den 
unzähligen Bunkereingängen 
Stellungen und Verschanzun¬ 
gen, von denen aus die Sy¬ 
rer jahrelang das Galil be 
drohten und beschossen. Hier 
und dort sehen wir drusische 
oder tscherkessische Bauern 
auf den Feldern. „Alte Front¬ 
hasen“, die uns begleiten, zei¬ 
gen uns die Stellen der er¬ 
bittertsten Kämpfe. Die Dör- 
fer in dieser Gegend waren 
fast durchwegs von syrischem 
Militär bewohnt. Jetzt liegen 
sie verlassen. 

Da die Drusen dieser Ge¬ 
gend bekanntlich nicht ge¬ 
flüchtet sind, stellen sich ei¬ 
nige auch zur Hochzeitsfeier 
ein. Sie lassen sich von und 
mit israelischen Hochzeitsgä¬ 
sten fotografieren. Drusische 
Kinder und Halbwüchsige 
„beteiligen“ sich auch eifrig 
an der Bewirtung. Man lässt 
sie gewähren. Ein Junge hat 


einen ganzen Pappt: 11er voll 
Cremekuchen „erobert“ und 
schleckt eifrig an der unge¬ 
wohnten Herrlichkeit. 

Am Seeufer angeln einige 
Soldaten, andere schwimmen 
in dem silbriggrünen Wasser. 
Und auf all das sieht streng 
und anscheinend unnahbar 
der Hermon mit seinen 
Schneeresten herunter. Doch 
der Augenschein trügt. Der 
Hermon ist für Israelis nicht 
mehr unnahbar und unzu¬ 
gänglich. Allerdings gilt das 
ohne Sondererlaubnis vorerst 
nicht für Zivilpersonen. 

Doch die Idylle der Dop- 
pelhoc-hzeit in 1150 Meter Hö¬ 
he an diesem runden Krater- 

See mit einem Radius von 
200 Metern und einer Tiefe 
von 13 bis 24 Metern, hat ei¬ 
nen ernsten Hintergrund. 
Das erkennen wir auf der 
Rückfahrt, die durch weitere 
verlassene Dörfer und durch 
die kleine Stadt Kuneitra 
führt. Hier war unter den 
Syrern eine eiserne Kette von 
Militärcamps errichtet wor¬ 
den. Kuneitra selbst besteht 
zum Grossteil aus solchen 
Lagern. Ueber dem Eingang 
steht bei allen noch, auf den 
bei arabischen Camps übli¬ 
chen Rundbögen, die arabi¬ 
sche Inschrift: „Vereinigtes 
Volk — zum gemeinsamen 
Ziel“. Man weiss, was dieses 
Ziel war! 

Ihm diente auch die M’li- 
tärkommandatur in dem 
grössten Gebäude der Stadt, 
das fast unbeschädigt blieb. 
Seine langgestreckte, mehr¬ 
stöckige Front mit den vie¬ 
len Fenstern, hinter denen 
sich luxuriöse Stabsräume 
verbergen, schaut nach Israe 1 
hin. Hier fand man die In¬ 
vasionspläne und die Auf¬ 
marschbefehle gegen die jü¬ 
dischen Siedlungen. Fast end¬ 
lose Reihen von verlassenen, 
erbeuteten Tanks, Militär 
fahrzeugen und Panzerwagsn 
stehen auf den Feldern um 
die Stadt. Eine ungeheure 
Menge von Material war hier 


Weniger Arbeitsunfaelle 

Tel Aviv. — Die Zahl der 
Arbeilsunfälle ginj irr. Jah¬ 
re 1966 auf 65.000 gegenüber 
70.000 im vorhergehenden 
Jahre zurück; hingeg-n stieg 
die Zahl der bei Arbeitsun¬ 
fällen f ödlich Verhetzten von 
104 und 126 Personen. 

Siedler aus England 

Jerusalem. — Sechzehn Fa¬ 
milien aus Gateshead und 
Manchester und weitere zehn 
orthodoxe Familien aus Eng¬ 
land, insgesamt 116 Personen, 
werden sich in Kiriat Mat¬ 
tersdorf bei Jerusalem ansie¬ 
deln, zusammen mit einigen 
Familien aus Eelgien, Oester¬ 
reich und der Schweiz. 


angesammelt, um den „heili¬ 
gen Zweck“ des Hasses zu 
„verwirklichen“. 

Während wir durch weite¬ 
re zerstörte Stellungen und 
verlassene Tank-Formationen 
wieder talwärts fahren, tut 
sich unter uns grün und 
fruchtbar die israelische Ebe¬ 
ne auf. Vielleicht hat man die 
Syrer hier absichtlich im 
Kahlen sitzen lassen, ohne et- 
nen Flecken Grün, um durch 
Kontrastwirkung den Hass 
und Neid zu nähren. Ueber. 
all sind noch Minenfelder, 
und hebräische Schilder war¬ 
nen, vor jeder Abweichung 
von der Strasse. 

Wir kommen zu der be¬ 
rühmten, historischen Jor¬ 
danbrücke von Bnot Jaakow. 
Hier spielte sich von Zeit zu 
Zeit die Uebergabs von Israe¬ 
lis ab, die irgendwie in syri¬ 
sche Gefangenschaft geraten 
waren. — Meist w aren sie bei 
ihrer Rückkehr in einem 
schrecklichen Zustand. Wir 
rollen auf den Brückenplan¬ 
ken über den tief drunten 
schäumenden Fluss. 

Etwas später sind wir in 
Safed, dessen enge Ring- 
Bergstrasse uns heimelig auf- 
nimmt und gewissesrmassen 
mütterlich in die Arme 
sehliesst Neonlichter, lebhaf¬ 
ter Betrieb, fast fieberhafte 
„Wildwest“-Atmosphäre. Vie¬ 
le junge Menschen ergehen 
sich auf der Strasse; die Lo¬ 
kale sind voll, die Stimmung 
ist gehoben. Safed ist nicht 
mehr ein entlegenes Berg¬ 
städtchen. — Das ganze Ga¬ 
lil hat von der Befreiung der 
syrischen Anhöhe sichtlich 
profitiert. 


Fiambres Finos 

“FRIG UINCIA ” 

MARCA QUE DISTINGUE LA CALIDAD 

FRIGUINCIA 
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JUDiscHt Wochenschau 


Ado XXVIII. — ff» tSSXM 


Gemeinden und Vereine 


KUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf t. E. 73-2180 

Sinagoga Chaim Weizmann AROO<- ?;19 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 y ^8 CW 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN-SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst; 
Morgen«: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage. 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Ohr 

Gottesdienste: 

Schabbos MATTAUS 
Freitagabend: 19 Uhr. An- 
sjrache des Rabbiners 
Samstagmorgeu: 9 Uhr 
Schrifterklärung 
Samstag - Nachmittag: 17 
Uhr 20. 

Ausgang: 17 Uhr 48 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
•ingetretenen Stere efällen 
mit Herrn Rabb Hart — 73- 
3180 — oder Herrn jastrow 
— 701-8964 — ln Verbindung 
setzen zu wol'en. 


Sprechstunde des Prae 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle M tglieder 
and Freunde der G-meinde 
darauf bin dass die Mitgiie 
der de« Präsidiums 1 er Ge 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 20 
Unr bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aua 
kunft im Geineindesekretft 
riat. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
ketten aller Art — koscher — 
übernimmt Herr 3>egtried 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78 
0281. 


LAMROTH HAKOL 

FLORIDA OASEROS 1450 

Am Montag, den 7. August 

um 21 Uhr spricht in unserer Gemeinde 
nach seiner Rückkehr aus Israel 

Dr. Hardi Swarsensky 

Präsident des Keren Hajessod in Argentinien 

über das Thema: 

Erlebnis Israel 

Vorher wird eine neue Israel-Wochenschau 
gezeigt werden 

Wir bitten um pünktliches Erscheinen 


ACIBA - JKG 

LICHTBILDER- VORTRAG 

„Mit dem Auto quer durch West- u. Osteuropa“ 

Herr RICARDO WEIS zeigt die neuesten Bilder aus 
zehn europäischen Staaten diesseits und jenseits der 
Mauer am MITTWOCH, DEN 2. AUGUST, um 21 
Uhr in Araoz 2854. 


SERIOESER MITARBEITER 
zur Unterstützung des Verwalters 

unseres Heims in San Miguel gesucht. 

Handgeschriebene Gesuche nur mit Referenzen 
an: 

AS0CIACI0N FILANTROPICA ISRAELITA 

CangaJlo 1479 Buenos Aires 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T E. 47-9096 99 


Kulturprogramm der Kehilla 

JEDEN MONTAG ABENDS UM 22 UHR 
IM KANAL 7 TELEVISION 


&S0CIACI0N RELiGIOSA 
S0NC0RDIA ISRAELITA 

MMdes 2449 — T. E, 73 671» 
GEBETZEITEN: 

/ichabbos MAT AUS 

Freitag, den 28. Juli: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Samstag, den 29. Juli: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur 15 Uhr 15 
Raschi Schiur; 16 Uhr 15 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 48 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag. Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag. Minchoh 17 Uhr. 
DAMEN SCHIUR: 

Findet diese Woche im 
Hause von Frau Rabb. Dr. 
Oppenheimer, Mendoba 2285 
um 16 Uhr 45 statt. 
COMISION DE DAMAS 
DE LA A.R.C.I.: 

El dia martes 1° de Agosto 
a las 16 horas se realizarä D’s 
iwediante en nuestro edificio, 
la conferencia a cargo del 
Vioe-Director del Colegio ..R 
Jose Caro 4 *, Senor M Jakubo- 
vicz, quien nos hablarä sobre 
el tema: LA INFLUENCIA 
RELIGIOSA EN LA PSICO- 
LOGIA INFANTIL. Todas 
nuestras socias y simpatizan- 
tes, corao asi tamoien las ma- 
dres de alumnos del colegio 
quedan cordialmente invita- 
das. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos MATAUS 
Freitag, den 28. Juli: 

Eingang: 16 Uhr 50 
Samstag, den 29 Juli: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Gebet 
. Raschi Schiur* 4 . 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Minchoh: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 48 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr 

BFT ISRAEL 

Crätner 2070 — Tel.: 78-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABRAT MATOT, 

28. — 29. Juli: 

Freitag: Aben tgottesdiensi 
19 Uhr. Ansprache C. Wilk 
anlässlich der Jahrzeit von 
Theodor Herzl. 

Sonnabend: Morgengottes 
dienst 9 Uhr 
CIRCÜLOO ACTIVO: 

BET ISRAEL: 

Am Mittwoch, den 2. Au¬ 
gust, um 20 Uhr 45 spricht 


Die Einheits¬ 
kampagne teilt mit: 

DIE VERANSTALTUNG 

des zentraleuropäischen 
Comites der Einheitskam- 
pagne, die am 17. d M in 
der ACIBA stattgefunden 
hat, war nicht nur so 
überfüllt, dass viele wie¬ 
der fortgehen mussten, 
sondern nahm einen wür¬ 
digen und interessanten 
Verlauf. Wir freuen uns, 
dass viele Hunderte unse¬ 
rer Einladung Folge gelei¬ 
stet haben und den Abend 
zu einem neuen Akt der 
Solidarität mit Israel ge¬ 
staltet haben. 

DER PRAESIDENT DES 
KEREN HAJESSOD 

in Argentinien, Dr Har¬ 
di Swarsensky, spricht 
am Montag*, den 7. Au¬ 
gust, in einei Veranstal 
tung der Gemeind« Lam- 
roth Hakol, Caseros 1450 
Florida, über das Thema 
Israel — ein Erlebnis* 4 . 
Zu dieser Veranstaltung 
sind alle herzlich eingela¬ 
den. 

QUOTENZAHLUNGEN 

bitten wir uns direkt 
und bald zu überweisen 
und nach Möglichkeit 
nicht den Besuch unserer 
Kassierer abzuwarten. 


( Silvia de Rubin über ,,6 erre- 
' gende Kriegstage erlebt in 
New York 4 * und Herr Willi 
Lewin wird über ,,Die Kriegs¬ 
tage im Kibbuz 44 sprechen. — 
Wir erwarten rege Beteili. 
gung. 

KARTENVERKAUF FUER 
DIE HOHEN FEIERTAGE: 

Der Kartenumtausch für 
die Hohen Feiertage für Mit¬ 
glieder beginnt am Sonntag, 
den 13. August, um 9 Uhr, so¬ 
wie an den darauffolgenden 
Tagen im Sekretariat. Die 
Karten, die bis zum 11. Sep¬ 
tember nicht amgetauscht 
sind, kommen ab dann in 
freien Verkauf. 
VORANZEIGE: 

Am Sonnabend den 19. Au¬ 
gust, führt unsere Jugend 
das Theaterstück ,,Surge el 
Estado de Israel 4 * von Aaron 
Megued auf. Ferner unterhält 
Sie Charlie Franz mit seinen 
Parodien. Kapelle Plat spielt 
zum Tanz. Karten im Sekre¬ 
tariat. 

JUGENDGRUPPE: 

Unsere Jugend trifft sich 
jeden Samstag Nachmittag 
und Sonntag vormittag im 
Gemeindehaus. 

Die ältere Jugend gruppe 
nahm ihre Winterarbeit mit 
einem Vortrag von Herrn 
Rabb. Paul Hirsch auf. Der 
Redner verstand es, die Ju¬ 
gend mit seinen interessan¬ 
ten Ausführungen zu an¬ 
schliessender Diskussion her¬ 
anzuziehen. Der nächste Vor¬ 
tragsabend findet am kom¬ 
menden Sonntag, den 30. Ju¬ 
li, um 19 Uhr im Gemeinde¬ 
haus statt. Herr Alejanaro 
Wohlgemut von der DAIA 
spricht über das Thema ,,Re- 
percusiön del conflicto del 
Medio Oriente 4 *. 

FUSSBALL: 

Unsere Mannschaft erziel¬ 
te gegen die starke Mann¬ 
schaft des Macabi ein ehren¬ 
volles Unentschieden 1:1. 
IWRITKURS: 

Der Iwritkurs unter Lei¬ 
tung von Frau Zila Rapoport 
findet Montag und Mittwoch 
von 18.30—20 Uhr statt. 
DAMENGYMNASTIK 

Die Daerengymnastik unter 
der bewährten Leitung von 
Frau Edith Sielski findet wie 
immer jeden Montag von 20 
bis 21 Uhr im geheizten Saa 
statt. 

JUGEVDGRUPPE: 

Unsere Jugendgruppen tref¬ 
fen sich jeden Samstag Nach¬ 
mittag und Sonntag Vormit 
tag im Gemeindehaus. 
PING-PONG 

Unter der Leitung von 
Hans Stern wurde an 3 Ti¬ 
schen (einer extra davon für 
Anfänger) dieser beliebte 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7) 


WIR BITTEN 


KÄy£m£T 

££tSfLA££ 


COMITE CENTKOEURür’e.o 

Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695. 48-5683 

El KKL asesora a Malta en preyectos forestales 

El KKL ha empezado a 
asesorar a la isla de Malta en 
proyectos de forestaeiön ten- 
dientes a cubrir sus erosio- 
uados suelos con bosques. La 
iniciativa partiö del ministro 
plenipotenciario de Israel en 
dicho estado. Sr. E. Hissin y 
atendiendo la solicitud del 
Ministerio de relaciones ex- 
teriores israeli, el subdirector 
de la Division de Forestaeiön 
del KKL, Sr. Moshe Kolar, 
viajö a la isla, a fin de ela- 
borar un plan de forestaeiön. 

Despues de sus oonversacio- 
nes con el Ministro de agri- 
cultura de Malta y otras au- 
toridades maltesas, fue envia- 
do desde Israel el experto fo- 
restal del KKL, Sr. Y. Hir- 


AUS UNSER 

Anlässlich der Hochveit von j 
Herrn Bernardo Friedmann 
mit Frl. Margot Reich wurde 

durch die Mitarbeit der Da¬ 
men; Frau Blau und Frau 
Lerner der Betrag von 
$ 50.000.— zu Gunsten des 
KKL gesammelt; das junge 
Paar wird in das ,,Goldene 
Buch“ eingetragen und auf 
den Namen der Eltern wer¬ 
den Bäume im „Bosque Inde 
pendencia Argentina 4 * ge¬ 
pflanzt. 

Anlässlich der Barmizwah- 
feier von Ricardo P. Levy 

wurde durch die Mitarbeit 
von Juanita und Lilian Jakob 
die Summe von $ 13.400.— ge¬ 
spendet; Ricardo wird im 
,,Sefer Barmizwah“ eingetra¬ 
gen. 

Anlässlich der Brith Milah 
von Andres Dario David wur¬ 
den durch Mitwirkung von 
Frau Hochberg $ 9.700.— ge¬ 
spendet; das Kind wird im 
,,Sefer Hajeled 4 eingetragen. 

Bei der Brith Milah von 
Daniel Silberschmidt wurde 
von der Familie die Summe 
von $ 7.500.— gespendet; das 
Kind wird im ,,Sefer Haje- 
led 44 eingetragen. 

Das Personal der Firma 


shenshon. para entrenar a un 
grupo de silvicultores de la 
isla en los metodos de plan« 
taeiön de bosques practica- 
dos en Israel cuyo suelo y 
condiciones climateric&s soa 
similares a los de Malta. 

Bajo la direcckki del Sr. 
Hirshenshon, 10.000 retonog 
del KKL fueron plantados en 
las rocosas lade ras de la is¬ 
la y se estableciö un vivero 
el cual fue dotado de semi- 
llas. Se espera que la fores¬ 
taeiön contribuya a hacec 
mäs pläcido ei paisaje de 
Malta y asi hacerlo mäs 
atractivo para el turismo 
Tamibien. la forestaeiön ven- 
drä a aliviar ei problema lo¬ 
cal del desempleo. 

ER ARBEIT 

Geller Ilnos. übergab uns 
spontan die Summe von 7 600 
Pesos aus Solidarität mit Is¬ 
rael. 

COLONIA AVIGDOR: 

Unsere Repräsentantin, Frau 
Juana M. de Pfeifer überwies 
uns $ 10.300.—, die anlässlich 
der Hochzeit von Herrn Ro¬ 
berto Menache und Frl. Lidia 
May mit der Unterstützung 
der Herren Daniel Menache 
und Julio May gesammelt 
wurden. Auf den Namen der 
Jungvermählten werden Bäu« 
me gepflanzt. 

Wir danken allen unsereä 
Freunden und Mitarbeitern. 

Pflanzt Bäume bei jeder 
Gelegenheit aus Solidarität 
mit Israel im „Bosque Inde 
pendencia Argentina 44 ! 

ßlumenabloesung 

in Form von Glückwunsch- 
sowie Trauer . Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-5683 Sekretariat 
48 3695 


THEODOR HERZL GESELLSCHAFT 

Herren (auch junge Leute), die beim Gottesdienst an 
den Hohen Feiertagen gegen gute Bezahlung als 

ORDNER 

fungieren sollen, wollen sich melden bei Herrn 
Heidmann, Cordoba 417, Tel. 32-1716. 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frtfl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung de* Abeno-Betrage* 

In SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

LA SEM ANA ISRAELITA 

Pueyrredon 2190, 1 ? izq. 

Capital 


Hierdurch überweise leb thnec den 

Betrag von tn$n .... aus 

nächste hender Abrechnung ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten ETI 

•«Hfec an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LIT A. 


Jahr 1966: . . . . 

m/n 

700. 

Jahr 1967: .... 

m'n 

1.000. 

Pro Quartal:.... 

m/n 

250. 


(Nicht gewünschte Zahluni 
bitte ausstreichen) 
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Urteil eines Augenzeugen 

London. — Die Position Nassers ist so schwach wie 
nie, seit er im Jahre 1954 die Macht ergriff, so urteilt 
Robert Hutchison, der kairoer Korrespondent des Daily 
Telegraph, der kürzlich von der Front im Mittelosten 
»zfückkehrte, wo er während des Krieges gewesen war. 

„Nassers Stand ist jetzt so schwach' 4 , äusserte Hut- 
chison, „dass ein ganz kleiner Anstoss der Israelis in 
Richtung zum Westen genügen würde, um ihn umzu¬ 
werfen, und diesen Anstoss erwartet man ungeduldig 
von Stunde zu Stunde". Der Korrespondent zitiert den 
Herausgeber einer bedeutenden kairoer Zeitung, dessen 
Namen er nicht nennt, welcher gesagt haben soll: „Es 
iet ein Beweis für die Grösse Nässere, dass er nach einer 
so empfindlichen Niederlage in seinem Amt verbleibt. 
Aber heute schwimmt er auf dem Rest seiner Popula¬ 
rität. und selbst Nasser wird sich nicht lange auf einer 
so schwankenden Grundlage halten können" 'ITA) 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

.—T9CHOMRE. früherer Premierminister des 
Kongo, nach Algier auf geheimnisvolle Weise verschleppt, 
soll ausgeliefert werden, was zu schweren Komplikationen 
führen kann. — 

NEUE OFFENSIVEN melden die Amerikaner aus Viet¬ 
nam, nachdem kurz zuvor schwere Verluste bekannt gege¬ 
ben wurden. — 

ALBERT J. LUTHULI, Vorkämpfer für die Rechte der 
Schwarzen in Südafrika. Nobelpreisträger, wurde im Altei 
von 76 Jahren Opfer eines Unfalls. — 

GIBRALTAR soll selbst darüber entscheiden, ob es zu 
Spanien oder England gehören will. — 

ERGEBNISLOS wurde die Sonder-Vollversammlung 
der UN abgeschlossen, die zur Beilegung des Orientkon- 
llikts einberufen worden 'war, und auf der die Russen ver¬ 
bucht haben, eine Verurteilung Israel als Angreifer durch- 
zusetzen. — 

NASSER wechselte erneut seinen Verteidigungsmini¬ 
ster aus. — 

EIN EINFLUSSREICHER Kommunistenf(ihrer wurde 
in Hongkong verhaftet. — 

IN URUGUAY wurde ein Generalstreik durchgeführt. 
ANGEBLICH sollen wirtschaftliche Schwierigkeiten in 
der Sowjetunion zu beobachten sein, die durch die Hilfe¬ 
leistungen an Nord Vietnam und die arabischen Länder ent¬ 
standen 6ind. — 

THOMAS DEHLER, früherer Bundes justizminister, ist 
plötzlich, 70 Jahre alt, verstorben. — 

IN MEXIKO wurde ein kommunistische Verschwörung 
auf gedeckt. — 

AUS ADEN melden die Aegypter einen grossen Sieg 
über die Royalisten im Yeraen... — 

DES AUFSTANDES am 20. Juli 1944 wurde in der Bun¬ 
deshauptstadt in zahlreichen Feiern gedacht. — 

DIE TASS-Agentur wiederholte im Laufe der Woche 
ihre Beschuldigungen gegen Israel. — 

JAKOB MALIK, stellvertretender sowjetischer Aussen- 
minister. ist von seinem zehntägigen Besuch in Kairo nach 
Moskau zurückgekehrt.. — 

DIE AKTIVITAET der Guerilla-Krieger in Bolivien 
soll wieder zugenommen haben. — 

AUF FRANCOIS Duvalier, den lebenslänglichen Prä¬ 
sidenten Haitis, soll ein Attentat ausgeübt worden sein. — 
MARSCH ALL CASTELLO Branco, früherer Präsident 
Brasiliens, fand bei einem Flugzeugunfall den Tod. — 

TRUPPEN DES Roten China sollen in sowjetisches Ge¬ 
biet eingedrungen 6ein. — 

IN COCHABAMBA wurde eine Zeitung wieder heraus¬ 
gegeben, die vor 14 Jahren durch Paz Estenssoro geschlos¬ 
sen worden war. — 

AMERIKANISCHE Forscher melden wuchtige archäolo¬ 
gische Funde auf einer griechischen Insel und vermuten, 
Teile des untergegangenen Kontinents Atlanta entdeckt 
zu haben. — 

BLUTIGE NEGER-Unruhen waren in den USA zu ver¬ 
zeichnen. — 


Neue Bücher I HARD1 SWARSENSKT: 


Boleslao Lewin: POPPER 
un conquistador patagönica 
erschienen bei Editorial Can¬ 
dela bro, Buenos Aires, 1967.— 

Nur wer die Schwierigkei¬ 
ten kennt, die mit der Her- 
ausgabe eines Buches verbun¬ 
den sind, wird die Leistung 
ermessen können, die vom 
Verlag Candelabro mit dieser 
Neuerscheinung vollbracht 
worden ist. Aber die Anstren¬ 
gung lohnte sich jedenfalls 
was den literarischen und ge¬ 
schichtlichen Wert dieses 
neuen Buches von Boleslao 
Lewin anlangt, dessen Bücher 
zu lesen und zu studieren, 
immer lehrreich und ange¬ 
nehm ist. 

Jede Seite dieses Buches ist 
i lesenswert und interessant. 
Julius Popper, selbst in Bu¬ 
karest 1857 geboren, stamm¬ 
te aus einer Familie polni- 
, scher Juden, die auf irgend¬ 
welchen Wegen nach Rumä¬ 
nien verschlagen wurde, wo 
der spätere ,,König“, ,,Dikta¬ 
tor“ oder ..baron feudal" Pa¬ 
tagoniens geboren wurde. Der 
Weg dieses Man res, des¬ 

sen Persönlichkeit und Wir¬ 
ken von Geheimnissen um¬ 
woben ist, führte ihn nach 
Argentinien, wo er überra¬ 
schend schnell Kontakt mit 
den massgebenden Persön¬ 
lichkeiten fand. Seine Domä¬ 
ne aber war Feuerland, die 
selbst heute noch sagenum¬ 
wobene, geheimnisvolle tierra 
del fuego. Das Wirken und 
Leben Poppers, seine Reisen 
und Forschungen, seine ».Re¬ 
gierung“ und sein Walten 
werden von Lewin in der für 
ihn so charakteristischen 
sachlichen, von tiefer Kennt¬ 
nis des Stoffes durchtränkten 
und dennoch spannenden Art 
zur Darstellung gebracht. 

In einem zweiten Teil des 
Buches hat der Autor das 
literarisch - journalistische 
Schaffen Poppers zusanjimen- 
gestellt und veröffentlicht. 
Diesem Buch ist aus vielen 
Gründen, vor allem aus dem 
egoistischen Grund der Wis¬ 
sensbereicherung jedes Le¬ 
sers, die weiteste Verbreitung 
zu wünschen. 


Walther Rathenau 

(LEBEN, WERK UND WOLLEN) 


6. Fortsetzung) 

Inzwischen hatte sich Walthers Ver¬ 
hältnis zu seinem Vater geändert und ge¬ 
bessert. Von 1900 bis 1903 arbeiteten sie 
eng zusammen, der Vater als «Jer Vorsit¬ 
zende des Aufsichtsrates, der Sohn als 
Direktor der AEG Ein Familienereig^is, 
der Tod seines Bruders Erich der den Va¬ 
ter aufs tiefste trat, veranlasst«; Walther 
immer mehr die Stütze seines Vaters zu 
werden, an dem er langsam dessen Bega* 
oung und Intuition schätzen lernte. Mär¬ 
chenhaft ißt der wirtschaftliche Aufstieg 
der Rathenauß. Walther berichtet in einen-: 
Artikel in der ..Neuen Freien Preise“ 
<1909) dass ..dreihundert Männer, von de¬ 
nen jeder jeden kennt, die wirtschaftlichen 
Geschicke des (europäischen) Kontinents 
leiten." Zu diesen Männern gehörte auch 
er. 84 grossen Unternehmungen stand eT 
zu gleicher Zeit als Mitglied des AutsKhts- 
ates oder als Direktor vor. Ln Mittelpunkt 
seiner Tätigkeit befand sich die AEG, die 
damals in Europa nach Rathenaus eige¬ 
nen Worten (1907) », unbestreitbar die 

grösste Kombination wirtschaftlicher E*n- 
heiten unter einer zentralisierten Führung 
und Durchgestaltung" gewesm ißt. Im 
Laufe der Jahre wuchs diese urrtfangrei- 
che Tätigkeit auf 86 deutsche und :i aus¬ 
ländische Unternehmungen, an denen Wal¬ 
ther Rathenau leitend tätig war. 

Es ist ein natürlicher Prozess, dass ein 
Mann von dieser wirtschaftlichen Macht¬ 
position auch veranlasst wird, in die Poli¬ 
tik seines Landes einzugreifen. Als der da¬ 
malige Reichskanzler Fürst Riilow in sei¬ 
ner Deutschen Politik“ seinen Leitgedan- 
ken mit den folgenden Worten formuliert* 

I ..Den Bau einer ausreichenden Flotte zu 
ermöglichen, war die nächstliegende und 


Unser guter Vater, Bruder, Grossvater, Onkel und 
Freund, Herr 

FERDINAND LEVI 

hat uns im biblischen Alter von 88 Jahren für immer 
verlassen. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

EDITH SIELSKI geb. LEVI 
ALEX SIELSKI 
DANI und SUSI 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 


In tiefer Trauer teilen wir das Ableben des Herrn 

FERDINAND LEVI 

mit. der, Teilnehmer des ersten Zionistenkongresses, 
von seiner frühesten Jugend für das Ideal der jüdi¬ 
schen Renaissance gekämpft hat. 

Gleichzeitig drücken wir unserem Mitarbeiter, 
Herrn Alejo Sielski und seiner Famnlie unser aufrich¬ 
tiges Mitempfinden aus. 

Vorstand der THG 
Praesidium der C. U. 



Gemeinden und 
Vereine 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

Sport wüeder aufgen immen 
Ein Turnier aller Beteiligten 
ist in Vorbereitung. Einschrei¬ 
bungen möglichst bald erbe¬ 
ten. 

CONFITERIA: 

Unsere Confiteria ist Diens 
tag. Mittwoch, Donnerstag 
und Sonntag ab 15 Uhr geöff. 
net. 

VERMIETUNG 
UNSERER SAELE: 

Zur Ausrichtung von Fa 
milienfesten stellen wir grc 
sse oder kleine Säle unseren 
Freunden zur Verfiimmg. 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel : 71-9059 — 72-2725 
KULTURKOMMISSION : 

Lichtbildvortrag am Mitt¬ 
woch, den 2. August, um 21 
Uhr in unserem Heim: ,,Mit 
dem Auto durch West- und 
Osteuropa“. — Herr Ricardo 
Weis bringt neue Bilder aus 
Europa, besonders aus den 
Ländern hinter dem ^eiser¬ 
nen Vorhang". 


grosse Aufgabe der naobbismarckschen 
öeutschen Politik“, entgegnet Rathenau in 
einem Artikel: ».Dass unsere Kriege nicht 
mehr durch Einzelkämpfe der Heroen wie 
zu Zeiten Homers (statt Heroen lies Pan¬ 
zerkreuzer), noch durch gedrillte Grena¬ 
diere entschieden werden, ist uns geläufig. 
Der Kriegegott unsere Tage heisst wirt¬ 
schaftliche Macht... Aber auch Kriege 
entscheiden selten. Die Völker sind nicht 
mehr gute Feinde, sondern böse Konkur¬ 
renten... So zeigt sich heute mit höchster 
Deutlichkeit, was unmerkbar zu allen Zei¬ 
ten gegolten hat: dass eine Nation nach 
aussen genau so viel Terrain gewännen 
und beherrschen kann, als ihrer inneren 
Schwerkraft an moralischen, intellektuel¬ 
len und wirtschaftlichen Kräften ent¬ 
spricht". Damit hatte sich Rathenau gegen 
oa« Wettrüsten gerichtet, da nach seiner 
Auffasung nicht die Rüstungen, sondern 
cie moralischen, intellektuellen und wirt¬ 
schaftlichen Kräfte die Entscheidung her¬ 
beiführen werden. 

Rathenau stand mit dieser Auffassung 
allein, die weder von der kaiserlichen Po¬ 
litik geteilt noch von den Parteien gebil¬ 
ligt wurden. Aus diesem Verkennen der 
wirklichen Kräfte wurden durch das kai¬ 
serliche Deutschland zwar ungeheure 
KriegsaufWendungen gemacht, aber nicht 
die geringsten Vorbereitungen wirtschaft¬ 
licher Art getroffen. Als dann tatsächlich 
der Erste Weltkrieg ausgebrochen war, 
wurde in später Erkenntnis der tatsächli¬ 
chen Notwendigkeiten — sehr zum Leidwe¬ 
sen der Welt, weil durch die Massnahmen 
Rathenaus der Krieg um Jahre verlängert 
worden ist, — dem Zivilisten Walther Ra¬ 
thenau die Reichskriegsrohstoffversorgung 
übertragen. 

(wird fo r tgesetzt) 


Chassidische Kochzeit 

Sao Paulo. — Ein grosse« 
Tagesereignis in Sao Paulo 
war die chassidische Hochzeh 
der 1/jährigen Tochter des 
Ratzfeldei Rebber Joel Beer 
mit aeai 18jä irigen Rabbi 
Davic Moshe Rosenbaum aus 
Israel oeide Nachkommen de« 
Begründers des Chassidismus 
Baal Schemtov Die Zeitun¬ 
gen brachten grosse BilGbe- 
richte und Radio und Tele¬ 
vision nahmen sich sehr aus 
giebig der „Hochzeit des 
Jahres" an. Bei der Hoch- 
zeitsz^remonie waren viele 
Parlamentarier und Mitglie- 
der von Behörden anwesend 




WAS 

ZERSTOERT 

wurde, 

muss 

wieder 

aufgebaut 

werden. — 


Das 

war 

einst 

die 

National¬ 

bibliothek 

auf 

dem 

Skopus, 

die 

jetzt 

renoviert 

wird. 
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Araber wollen keinen Frieden 


Jaden undAndersdenkenhe 

von ARIE ASHKENAS 

Eil gab Zeiten, ln denen Andersdenkende, die über die 
erforderliche Macht verfügten, ihre ».Gegner* , die nicht 
so dachten wie sie, einfach eliminierten. Es gab Religions¬ 
kriege. die von Anhängern verschiedener Glaubensbekennt¬ 
nisse geführt worden sind. Es gab sogar solche Religions- 
Kriege. die von den Völkern verschiedener christlicher Kon¬ 
fessionen untereinander ausgetragen worden sind, z. B in 
neu Zeiten der Reformation. Mit der Zeit schwächte die 
Bedeutung der Religion im Völkerleben ab. Man hatte an¬ 
dere. realere Motive, um sich gegenseitig zu bekämpfen. 
Die religiöse Unduldsamkeit wurde durch wirtschaftliche 
Interessen irt den Hintergrund gedrängt, wobei allerdings 
auch schon in früheren Epochen die verschiedenen Ursa¬ 
chen, die zu einem Kriege führten, niemals ohne einen 
wirtschaftlichen oder sonstigen materiellen Hintergrund 
waren und in dem Morastboden machtpolitischer Bestre¬ 
bungen ihre Wurzeln hatten. 

Die Juden haben in der langen Zeit ihrer Zerstreuung 
unter die vielen Völker der Erde niemals die Gelegnheifc 
gehabt, ihre eigene Toleranz gegenüber der Unduldsam- . 
keit der anderen unter Beweis zu stellen. Sie hatten nicht 
die Macht dazu, intolerant zu sein. Aber sie haben in den 
noch nicht 20 Jahren ihrer staatlichen Selbständigkeit be¬ 
wiesen, dass sie die immer wieder an die Welt gerichtet» 
Forderung der Toleranz bereit sind, in vollem Umfang zu 
erfüllen, nachdem sie die Macht und die Möglichkeiten 
dazu hatten, in ihrem eigenen Lande gegenüber den Ge¬ 
meinschaften anderer Religionen intolerant zu sein. Israel, 
seine Bevölkerung und seine Regierungen waren es nicht, 
sondern hielten sich an das Recht und die Freiheit seiner 
Bürger zur unbehinderten Religionsausübung. Irgend weich« 
Klagen der führenden und anerkannten Persönlichkeiten 
anderer Glaubensbekenntnisse, des Islam oder der ver¬ 
schiedenen christlichen Kirchen, sind nicht erhoben wor¬ 
den. Obwohl Israel immer viele Probleme hatte, dieses Pro¬ 
blem bestand nicht. 

Nach dem von den Arabern vorbereiteten und provo« 
7 ; erten Krieg, der glücklicherweise in wenigen Tagen mit 
dem Sieg der israelischen Waffen beendet werden konnte, 
traten eine Reihe von Fragen in den Vordergrund, die un¬ 
abhängig von ihrem politischen Aspekt, den sie auch tra¬ 
gen, religiösen Charakters sind, zumindest aber die grosseji 
geistlichen Potenzen angehen wie die Katholische Kirche 
u. a. Hier soll nicht auf die Diskussion über die Heiligen 
Stätten der Christenheit in Jerusalem eingegangen werden, 
aeren freier Zugang allen, die dorthin pilgern wollen, duroh 
den Staat Israel garantiert ist. Man darf erwarten, dass 
auch der Vatikan einer Regelung zustimrmen wird, die zu¬ 
mindest seinen Interessen im bisherigen Umfang gerecht 
wird. 

Inzwischen wurde bekannt, dass das berühmte Santa 
Katharina Kloster im Sinai dem griechisch-orthodoxen 
Patriarchen Germanos unterstellt wurde, das bisher zum 
Patriarchen von Alexandria gehörte. ..Das ist für uns ein 
grosser Tag“, rief der Patriarch aus. Auch der Erzbischof 
Vassilius, der Stellvertreter des Patriarchen Germanos, war 
hocherfreut, der nun zum ersten Mal das Kloster besuchen 
konnte. Beide segneten den Sicherheitsminister Dayan, weil 
sie ihm dieses grosse Ereignis verdanken. Bei der feierli¬ 
chen Uebergabe des Klosters an den Patriarchen Germanos 
waren auch Patriarch Davidorian von der Armenischen 
Kirche und Erzbischof Aschmijan zugegen. In den letzten 
400 Jahren hatte kein einziger geistlicher Armenier das 
Kloster betreten. Vom Jerusalemer Flughafen Kalandia aus 
fuhren die vier Geistlichen in ihren schwarzen Ornaten in 
Begleitung des Generals Herzog als dem Repräsentanten 
Dayans in die Sinai-Wiiste zum Kloster, wo sie mit feier¬ 
lichem Glockengeläut begrüsst wurden, vor allem Patriarch 
Germanos. dem nun neben Syrien, Libanon Israel und 
Transjordanien auch der Sinai unterstellt ist. Die Mönche 
des Klosters ersuchten General Herzog um ständigen 
Schutz der israelischen Armee vor etwaigen Belästigungen 
durch Beduinen. 


Freitag, den 21. Juli 

BESCHWERDEN UND 
DROHUNGEN 

Moskau. — Die Russen be¬ 
schwerten sich über d»e ,.dra¬ 
konischen“ Massnahmen der 
israelischen Behörden in den 
besetzten Gebieten und die 
„unverantwortliche und an- 
massende“ Haltung der israe¬ 
lischen Militärs. 

Kairo. — Die Vx\R teilte 
dem UN-Schlichter General 
Bull mit, dass sie jeden Ver¬ 
such Israels, den Suezkanal 
zu befahren, als einen „feind¬ 
seligen Akt und Bruch der 
Waffenruhe“ ansehen werde. 

UN. — Die Sowjetunion 
war weiter bemüht, eine den 
Arabern günstige Erklärung 
der General - Versammlung 
durchzusetzen und wenigstens 
zu erreichen, dass der Ab¬ 
schluss der jetzigen ausseror¬ 
dentlichen Sitzungsperiode 
um 24 Stunden auf geschoben 
wird. 

Genf. — Israels Beobach¬ 
ter im Wirtschafts- und So¬ 
zialrat der Vereinten Natio¬ 
nen, M. R. Kidron, beantrag¬ 
te, dass die Sowjetunion auf- 
gefordert werden soll, ihre 
„ groben Entstellungen der 
Tatsachen“ zu unterlassen 
durch die sie die Möglichkei¬ 
ten eines Friedens im Mittel¬ 
osten untergräbt. 

Bogota. Oberst Arie 

Schachar, Zweiter Komman¬ 
dant der israelischen Süd¬ 
front, welcher auf Einladung 
des kolumbianischen Kriegs¬ 
ministers ln Bogota weilte, 
erklärte, er glaube nicht, dass 
die Araber Lust verspüren, 
noch einmal gegen Israel 
Krieg zu führen. 

Sonnabend, den 22. Juli 

XJN-BEMUEHEN 

GESCHEITERT 

UN. — Die auf Betreiben 
der Sowjetunion einberufene 
ausserordentliche Tagung der 
Vollversammlung wurde ohne 
jegliphe Beschlussfassung für 
beendet erklärt und die Be¬ 
handlung des Nahostkonflikts 
an den Sicherheitsrat zuriiek- 
verwiesen. Für den Abschluss 
der Sitzungen stimmten na¬ 
mens ihrer Regierungen 63 
Delegierte gegen 26, während 
27 Länder, darunter Israel, 
sich der Stimme enthielten. 

Kairo. — Ohne in Einzel¬ 
heiten einzugehen, kündigte 
Radio Kairo an dass Nasser 
sein Kabinett umgebildet hat 

Sonntag, den 23. Juli 

VERNUENFTIGE 

LOESUNGEN 

Den Haag. — Das kommu¬ 
nistische Rumänien und die 
Niederlande mahnten in ei¬ 
nem gemeinsamen Communi. 
que. dass eine dauerhafte Lö¬ 
sung der Nahostkrise nur 
durch direkte arabisch-israe¬ 
lische Verhandlungen gefun¬ 
den werden kann. 

IRAK ZIEHT SEINE 
TRUPPEN ZURUECK 

London. — Der „Daily Ex¬ 
press“ meldete aus Amman, 
dass die in Transjordanien 
stationierten irakischen Trup¬ 
pen 17.000 Mann, den Rück¬ 
marsch nach Irak begonnen 
haben. Dies könnte König 
Hussein die Möglichkeit bie¬ 
ten, die Vereinten Nationen 
um ihre Vermittlung zur Ein¬ 
leitung von Verhandlungen 
mit Israel *u ersuchen. 


Montag, den 24. Juli 

NASSER SCHMIEDET 
KRIEGSPLAENE 
Kairo. — Ata 15, Jahrestag 
der ägyptischen Revolution 
hielt VAR-Präsident Nasser 
eine Rede, in der er erklärte, 
dass der Kampf gegen Israel 


weitergeht und da« Heer zu 
diesem Zweck reorganisiert 

wird. Er wiedernolte seine 
Anklagen gegen die USA. die 
Aegypten in eine Falle ge 
lockt und Israel bei seiner 
Aggression unterstütz hätten. 
Er gab zu, dass sein Land ei¬ 
nen schweren wirtschaftli¬ 
chen Schlag erlitten hat, den 
er mit einem monatlichen 
Verlust von rund 28 Millio¬ 
nen Dollar bezifferte. — So¬ 
wjet russland sandte Nasser 
eine Botschaft der Solidari¬ 
tät mit den arabischen Zie¬ 
len. Aehnliche Versicherun¬ 
gen trafen aus Irak, Alge¬ 
rien, Nordvietnam und ande¬ 
ren arabischen und kommu¬ 
nistischen Ländern ein. 

AM SUEZKANAL 

Jerusalem. — Premiermini¬ 
ster Levi Bshkol erklärte, 
dass die Demarkationslinie 
der Feuereinstellung zwi¬ 
schen Israelis und Aegyptern 
in der Mitte des Suezkanals 
verläuft und Israe’ das Recht 
hat, seine Seite der Wasser 
strasse zu benutzen, während 
Kairo drohte, gegen israeli¬ 
sche Schiffe zu schiessen, die 
das von den Israelis besetzte 
Ostufer des Kanals befahren 
würden. 

Stambul. — Drei sowjeti¬ 
sche Kriegsschiffe passierten 
den Bosporus zur Verstär¬ 
kung der Sowjetflotte, welche 
während des arabisch-israeli 
sehen Krieges in das Mittel¬ 
meer einfuhr. 

Dienstag, den 25. Juli 

AEGYPTISCHE 

SPARMASSNAHMEN 

Kairo. — Nasser und sein 
Kabinett beschäftigten sich 
mit der endgültigen Fassung 
eines „Budgets der Einspa¬ 
rungen“, durch das die durch 
den Krieg verursachten schwe¬ 
ren wirtschaftlichen Verluste 
gemindert werden sollen, und 
verfügten neue Steuerlasten 
für das Volk. Aus dem Um¬ 
stand, dass in diesem Plan 
die Reorganisierung der Ar¬ 
mee an letzter Steile figu¬ 
riert, glaubt man in gewis¬ 
sen Kreisen folgern zu düP-J 
fen, dass Nasser trotz seiner 
am Vortag ausgesprochenen 
Kriegsdrohungen vielleicht 
doch zu einer friedlichen LÖ~ 


sung seines Konflikts mit Is¬ 
rael neigen dürfte. 

ZUR LAGE 

London. — Israels Aussen- 

rränister Abba Eban erklärte 
hier auf der Rückreise nach 
Jerusalem, dass die Sowjet¬ 
union anscheinend schon die 


Hälfte der von den Aegyptern 
verlorenen Flugzeuge und 
Tanks wieder ersetzt hat und 
kündigte an, dass Israel in 
diesem neuen Rüstungswett¬ 
lauf nicht im Hinterterffen 
bleiben werde. Er bestätigte. 


Vereinte Nationen. — Die 
ausserge wohnliche Tagung 
der UN-Voll Versammlung, die 
auf Antrag der Sowjetunion 
einberufen wurde, um Israel 
als „Angreifer“ zu verurtei¬ 
len und den bedingungslosen 
Rückzug der israelischen 
Truppen zu bescnliessen, en¬ 
dete mit einem Beschluss, in 
dem der Sicherheitsrat er¬ 
sucht wird, die Nahostfrage 
wieder in seine Hände zu 
nehmen. Die Versammlung 
akzeptierte den abgeänderten 
Beschluss, welchei von Finn¬ 
land, Schweden und Oe^ /- 
reich vorgeschlagen wurde 
und in Wirklichkeit die Un¬ 
fähigkeit der Vollversamm¬ 
lung zugibt, angesichts der 
stark divergierenden Meinun¬ 
gen der Araber auf der einen 
und der Mehrzahl der übri¬ 
gen Länder auf der anderen 
Seite zu einem für alle an¬ 
nehmbaren Kompromiss zu 
gelangen. Der Beschluss, der 
gefasst wurde, erteilt dem 
Generalsekretär U Thant 
Auftrag, die Protokolle dem 
Sicherheitsrat zuzuleiten, da- 
nrit diesem „die Wiederauf¬ 
nahme seiner dringenden 
Funktion in der gespannten 
Lage im Mittelosten erleich¬ 
tert wird“ 

Ehe Abstimmung ergab 63 
Stimmen für diesen Beschluss 
gegen 26 Stimmen bei 23 
Stimmenthaltungen.. Vorher 
hatte der Präsident der Ver¬ 
sammlung. Pazhw'ak. festge¬ 
stellt, dass die Sitzungen 
auch einige positive Resulta¬ 
te gezeitigt hätten, darunter 
die Resolution über Jerusa¬ 
lem und eine andere über 
das Elend der neuen arabi¬ 
schen Flüchtlinge 

Der russfsene Delegierte 
Grornyko, der nach kosygins 
Aljreise in New York blieb, er- 


dass die Wiedervereinigung 
Jerusalems endgültig ist und 
das einzige schwebende Pro¬ 
blem in der Einrichtung ei¬ 
nes geeigneten Systems zur 
Verwaltung der heiligen Stät¬ 
ten besteht. 

Mittwoch, den 26. Juli 

GEFAEHRDETE 

FEUEREINSTELLUNG 

Jerusalem. — Laut Aussa¬ 
gen glaubwürdiger Kreise hat 
Aegypten neue Tanks und 
Kanonen am Westufer des 
Suezkanals aufgestellt. Diese 
militärische Konzentration 
im Kanalgebiet wird von den 
Israelis als die konkrete Re¬ 
aktion Nassers auf die Bemü¬ 
hungen des UN-Schliehters 
General Odd Bull betrachtet, 
welcher in Kairo weilte, um 
den Aegyptern das recht 
heikle Problem der Feuerein¬ 
stellung an dieser Front klar¬ 
zumachen Radio Kairo wie¬ 
derholte dass Aegypten ent¬ 
schlossen ist. Israel die Be¬ 
nutzung des Suezkanals nicht 
zu erlauben. 

General Bull wird in Jeru¬ 
salem mit Verteidigungsmini¬ 
ster General Mosche Dajan 
verhandeln. Die beiden Al¬ 
ternativen für Israel sind 
folgende: Den Suezkanal 

trotz der Proteste der Aegyp- 
ter zu befahren und den Aus¬ 
bruch neuer Feindseligkeiten 
zu riskieren, odei eine War¬ 
tezeit einzuhalten, in der bei¬ 
de Teile diese Wasserstrasse 
nicht benutzen, bis die Frage 
geklärt sein wird. 


klärte nach der Abstimmung, 
dass der Fehlschalg mit der 
sowjetischen Resolution „auf 
die Feindseligkeit der USA 
gegen die arabischen Staaten 
und ihre Unterstützung Isra¬ 
els“ zurückzuführen sei. USA- 
Botsehafter Goldberg entgeg- 
nete, „Grornyko wisse mehr 
als irgendein anderer Dele¬ 
gierter, dass Amerika alle sei¬ 
ne Bemühungen darauf ver¬ 
wandte, um eine Einigung 
der Geister herbeizuführen“, 
damit eine Zweidrittelmehr¬ 
heit zustande käme. Gewissen 
Informationen zufolge sollen 
die Amerikaner und die Rus¬ 
sen sich in letzter Minute 
auf ein Projekt geeinigt ha- 
ben, das den israelischen 
Rückzug mit einer Anerken¬ 
nung Israels durch die Ara¬ 
ber in Verbindung brachte, 
die arabischen Delegierten 
diesen Vorschlag jedoch em¬ 
pört abgelehnt hätten. In sei¬ 
ner SchlUvSsrede versprach 
Goldberg dem Mittleren 
Osten die Hilfe der USA und 
hob hervor, dass „die viel¬ 
versprechende Nutzung der 
Atomenergie für friedliche 
Zwecke“ auf die kritischen 
Probleme dieser Region an¬ 
gewandt werden könne, so z. 
B. zur Bewässerung der was¬ 
serarmen Wüstengebiete. 

Israels Aussenminister Ab¬ 
ba Eban wiederholte, dass 
„Israel bereit ist, mit Ae¬ 
gypten, Transjordanien, Sy¬ 
rien und Libanon über den 
Frieden zu verhandeln, wo¬ 
bei es allen Parteien frei¬ 
steht, Vorschläge zu machen, 
urn zu einer gegenseitigen 
Verständigung zu gelangen“ 
Eban bemerkte, es bestehe 
„kein Grund, um das Ergeb¬ 
nis der UN-Generälversamm- 
lung als ein Scheitern zu be¬ 
trachten, denn die Zurück¬ 
weisung ungerechter Ankla¬ 


gen gegen einen Mitglied¬ 
staat kann als wohlerwogenes 
Urteil betrachtet werden 
Hätte der öffentlich verkün¬ 
dete Plan zur Vernichtung 
Israels Erfolg gehabt, so wä¬ 
re den UN praktisch kein 
Thema zur Diskussion geblie 
ben! Israel wurde hier von 
seinen Gegnern angeklagt, 
weil es sich energisch zu ster¬ 
ben geweigert hat.“ Eban be¬ 
tonte, dass die Araber, Russ¬ 
land und seine Alliierten ver¬ 
sucht hätten, die Begriffe 
Rückzug und Frieden vonein¬ 
ander zu trennen, während 
fast alle anderen Staaten die¬ 
se beiden Fragen als unlös¬ 
lich miteinander verbunden 
ansahen. Als einzigen Grund 
für den Ausgang der Sitzun¬ 
gen bezeichnete Eban die 
Weigerung der Araber, ir¬ 
gendeiner auf den Frieden 


gerichteten Resolution zuzu¬ 
stimmen. 

Zugunsten der Resolution 
stimmten u. a.: Argentinien, 
Bolivien, Brasilien, Bulga¬ 
rien, Bielorussland, Kanada 
Kolumbien, Costa Rica, die 
Tschechoslowakei Ungarn, 
Indien, Mongolien, Nicara¬ 
gua, Trinidad Tobago,, die 
Ukraine, die Sowjetunion, 
England, die USA und Uru¬ 
guay. Auch die Mehrzahl der 
afrikanischen Staaten stimm¬ 
ten für die Resolution. Dage¬ 
gen stimmten; Albanien, Cu¬ 
ba, Malasia, Mali und alle 
mohammedanischen Länder 
Der Stimme enthielten sich 
Frankreich, Ecuador, E2 Sal¬ 
vador, Guatemala. Guayana. 
Honduras, Iran, Israel, Pana¬ 
ma, Südafrika, Spanien, die 
Türkei, Venezuela und Jugo- 
slawien. (ITA) 
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UNERWÜNSCHTE EINMISCHUNG 

Jerusalem. — Das israelische Aussenministerium 
liess den persönlichen Repräsentanten des UN-General- 
sekretärs U Thant im Mittelosten, Nils Goran Gussing. 
wissen, dass Israel es vorziehen würde, wenn sich die 
UN-Beamten nicht in Dinge einmischen, die sie nichts 
angehen, und baten im besonderen, dass sie Israel nicht 
öffentlich kritisieren sollen. Gussing ist von U Thant 
beauftragt worden, sich um die durch den Krieg ver¬ 
ursachten humanitären Probleme zu kümmern, zu de¬ 
nen die Sorge für die Flüchtlinge vom westlichen Jor- 
danufer die allgemeine Lage der Zivilbevölkerung und 
die Beobachtung der Genfer Konvention über Kriegs¬ 
gefangene gehören. 

Der israelische Einspruch richtete sich nicht gegen 
irgendeine Erklärung Gussings, sondern bezog sich auf 
den UNRWA-Chef J Reddaway, der in einer kürzlichen 
Pressekonferenz in London äusserte, dass sowohl die 
Araber wie auch die Israelis ein parteiisches, entstelltes 
Bild der Lage geben und die Wahrheit sich irgendwo 
in der Mitte der von beiden Parteien gemachten Aussa¬ 
gen befindet. Gussing wurde aufmerksam gemacht, dass 
derartige Bemerkungen nicht dazu geeignet sind, die 
Zusammenarbeit zwischen Israel und den internationa¬ 
len Vertretungen, die in Israel arbeiten, positiv zu be- 
einflussen. (ITA) 


Die letzte UN-Abstimmung 





































